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Wir sind wieder auf der Höhe!

Das war es, was die meisten WerUangehöri^en zum Ausdruck brachten, als sie am 17.1.1952
mit der Neuaus^abe der Werkzeitum^ überrascht wurden. Soiort wurde schnell mal hinein^
gesehen, um testzusiellen,was es alles zu lesen gab. Der Betrachter konnte viel zustimmendes

Kophiicken und Schmunzeln des Binverständnisses bei den Lesern entdecken.
Und so wie hier im Bild, das einen Blick in die HadagsFUhre tun läßt, war es überall, wo DW^er
die Verkehrsmittel bevölkerten. Fast ein jeder hatte die Werkzeitung in der Hand, seine DW=
Werkzeiiung, die nun in jedem Monat wiederkommt, um Freude zu bringen und dieVerbunden=

heit der VJerltangehörigen zu verstärken.
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ine so junge Taufpa t in ha t d ie Deutsche Wer f t noch n ich t gesehen
wie am 9. Februar, a ls d ie zwöl f jähr ige Karen Naess d ie Taufe des

e rs ten Neubaues des Jah res 1952 , e i nes 16 810 t dw g roßen Mo to r¬
tankers, vollzog und dem Schiff ihren Namen gab. Mit sicherer Hand
l i e ß K a r e n N a e s s d i e t r a d i t i o n e l l e F l a s c h e S c h a u m w e i n a m B u g d e s
Schiffes zerschellen, das gleich darauf ruhig in sein Element gl i t t .
Und noch etwas Besonderes hatte dieser Stapel lauf: e ine amerikanische
Fernsehgesel lschaft war zur Stel le, um das Ereignis festzuhalten und in
den USA zur Sendung zu br ingen. Im Rahmen einer Sendung: „Ein Tag
i m L e b e n e i n e s H a m b u r g e r A r b e i t e r s “ w i r d u n s e r S t a p e l l a u f a u f d e n
Fernsehempfänge rn Amer i kas zu sehen se in . Und de r Hamburge r A r¬
beiter, um den es sich hierbei handelt , ist unser Mitarbeiter, der Schiff-

E

b a u e r S c h u l z .

A R B E I T U N D B R O T
Dem E lement w i rd übergehen
das Schiff. Ein Blick noch längs der Außenhaut.
„Kol legen! Das is t unser Leben,
ist unser Werk, von uns gebaut.

Und wieder s teht vor der Vo l lendung
e in F rach te r, ku rz vo rm S tape l l au f .
Ach, käm davon noch manche Sendung!
dann wüßten wir, es geht bergauf.

W i r a l l e t r u g e n d a z u b e i
i n m a n c h e r s c h w e r e r A r b e i t s s c h i c h t .
Und unser Wunsch: Die Kohle f re i !
Das täg l ich Bro t feh l t uns dann n ich t . “

K u r t R e e s e .
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Und dann die Stromrechnung
D i e D e u t s c h e W e r f t b e z i e h t i h r e n S t r o m a l s h o c h ¬
gespannten Strom (6000 Volt) von den HEW. Eine Eigen¬
erzeugung, mit Ausnahme von einigen kleinen Not¬
agg rega ten , bes i t z t unse re Wer f t n i ch t . I n den E -Zen -
t ra len w i rd d ie ge l i e fe r te Hochspannung au f d ie
erforderlichen Gebrauchsspannungen 500—380—220 V
D r e h s t r o m u m g e s p a n n t b z w . a u f 2 2 0 V o d e r 6 0 V
Gleichspannung umgeformt.
Unser Strombezug von den HEW betrug 1951 nahezu
18 000 000 kWh. Um sich eine Vorstellung von dieser
Menge zu machen, sei verraten, daß diese Strommenge
ausre ich t , um e ine ganze Stad t w ie Wi lhe lmshaven mi t
seiner gewiß nicht kleinen Industrie zu versorgen.
11,8 ®/o der gelieferten Menge, nämlich 2,1 MkWh,
wurden an die zur Reparatur an der Werft liegenden
Schiffe abgegeben. Die zunehmende Elektrifizierung in
der Schiffahrt wird diese Zahl in Zukunft noch erhöhen.
Um die Übersichtlichkeit für die Schaubilder „Jahres¬
anteil der Verbraucher“ zu erleichtern, wurde eine
Aufteilung der Verbraucher in zwei Gruppen vor¬
g e n o m m e n .

A B e t r i e b e m i t e i n e m J a h r e s v e r b r a u c h v o n m e h r a l s
200 000 kWh, sogenannte Großverbraucher,

BBetriebe mit einem Jahresverbrauch unter 200 000
kWh, sogenann te M i t t e l ve rb rauche r.

Der Stromanteil der einzelnen Werkstätten und Ge¬
werke unserer Betriebe im Jahre 1951 geht aus den
nachstehenden Schaubildern 1und 2hervor.

Es ist deutlich zu erkennen, daß sich von 1947 bis heute
de r S t romverb rauch fü r den e inze lnen Schwe iße r mehr
a l s v e r d r e i f a c h t h a t .

D i e W i r t s c h a f t l i c h k e i t z w i n g t u n s a u f d i e s e m G e b i e t
z u m e r w e i t e r t e n E i n s a t z v o n S c h w e i ß a u t o m a t e n . U n s e r e
Messungen haben ergeben, daß eine Handschweißung
fü r 1kg n iede rgeschmo lzene Man te l -E lek t rode zw ischen
6,8 bis 7kWh erfordert. Die Automatenschweißimg
dagegen ergab für die gleiche Abschmelzmenge für
G l e i c h s t r o m 5 k W h u n d f ü r W e c h s e l s t r o m 4 k W h .

Der oben angedeutete geringere Verbrauch der Wechsel¬
stromschweißung hat im letzten Jahr zur Einführung
v o n S c h w e i ß f r e q u e n z w a n d l e r n a n S t e l l e d e r G l e i c h ¬
strom-Umformer geführt (s. Bild 1).
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Jahresanfeil der Großverbraucher unserer Werft über
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Durch e ine s innre iche Schal tung wird bei d iesen Wand¬
le rn e ine symmet r i sche Be las tung des Netzes und e ine
Frequenzverdoppelung im Schweißst romkre is auf 100 Hz
v o r g e n o m m e n . D i e s e F r e q u e n z v e r d o p p e l u n g t r ä g t z u
e ine r S tab i l i s ie rung des L ich tbogens be i und e r le id i te r t
d a m i t d a s S c h w e i ß e n w e s e n t l i c h . H a t t e d i e D . W . b i s h e r
v o n d e m E i n s e t z e n v o n e i n f a c h e n S c h w e i ß w a n d l e r n m i t

R ü c k s i c h t a u f d i e a u f t r e t e n d e n g e f a h r v o l l e n L e e r l a u f ¬
spannungen Abs tand genommen, so kann d ieser
F r e q u e n z w a n d l e r , d e r m i t e i n e r b e s o n d e r e n S c h u t z -
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I n s A u g e s p r i n g e n d i s t a u f S d i a u b i l d 1 d e r G r o ß v e r -
braudi der Schweißerei und der Preßlufterzeugung.
Die Sdiweißerei verbrauchte im vergangenen Jahr
5,4 MkWh. Dieses ist ohne weiteres erklärlich, wenn wir
u n s ü b e r l e g e n , d a ß d e r S c h i f f b a u i m m e r w e i t e r z u m
E-Sdiweißen übergeht.

Schaüb i ld 4
Schaubild 2 k W h

Preßlufterzeugung
bzw. Anzahl der Bohrer /Nieter /Stemmer

x l O «
L e u t e
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Jahresanteil der Mittel- und Kleinverbraucher
(unter 200000 kWh) der einzelnen DW-Werkstätten

Hel l ingbahn
Elsenlager
B r e n n e r e i
T i s c h l e r e i

M o d e l l -

Ta k l e r e i ■
H a m m e r s c h .

M - S c h l o s s e r e i

Bordmontage
B o r d - S c h l o s s e r

Kupferschmiede
B l e c h s c h l o s s e r

Werkzeugmacher
Akku-Ladestatlon ■

Res t -Be t r i ebe ■
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Das Schaubi ld. 3zeigt uns das Ansteigen des Stromver¬
brauches eines E-Schweißers in den vergangenen
J a h r e n .
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Uns allen ist es schon auigefallen, wenn man in den
Pausen oder in der zweiten Schicht über die Werft geht,
daß es an vielen Schläuchen, vor allen Dingen an den
Kupplungen, zischt. Die wenigsten werden darüber
nachgedacht haben, daß eine aus Unachtsamkeit auf¬
tretende Undichtigkeit, z. B. an einer Verschraubung
oder dergl., der Werft im Mittel 4—6 DM je Stunde
kostet. (Dieser Preis wurde errechnet, wenn die Aus¬
trittsöffnung einem Loch von etwa 3—5 mm 0ent¬
spr icht . )
■Jeder von uns hat schon beobachtet, daß Arbeitskollegen
zum Ausblasen und Reinigen Preßluft benutzen, auch
dort, wo die Reinigung mit einem Putzlappen den
gleichen Dienst hätte tun können. Die Kosten für eine
solche Reinigung bei einem Normalschlauch mit 15 mm
Durchmesser belaufen sich auf 30,24 DM die Stunde.

Diese Summe zwingt zum Nachdenken, und auch hier
gilt der Grundsatz wie bei jeder Arbeit:

E rs t bes inn ’s —dann beg inn ’s .

G e r a d e a u f d i e s e m G e b i e t k ö n n t e n e r h e b l i c h e E i n ¬
sparungen gemacht werden, wenn jeder DW-Beleg-
schafter etwas mehr Verantwortungsbewußtsein auf¬
b r i n g e n w ü r d e .

Schaubi ld 4zeigt uns eine Gegenüberstel lung des
St romau fwandes fü r d ie P reß lu f te rzeugung zu de r An¬
z a h l d e r a u f d e r W e r f t a r b e i t e n d e n N i e t e r u n d S t e m m e r
i n d e n J a h r e n 1 9 4 7 b i s 1 9 5 1 .

Schaltung ausgerüstet ist, auch an Bord eingesetzt
w e r d e n .

Aber was nützt der beste Wagen, wenn wir das kräftige
Pferd nicht richtig einspannen. Dieser Vergleich ent¬
s p r i c h t d e n v o n d e n E - S c h w e i ß e r n h e r g e s t e l l t e n

Schwe iß f requenzwand ie r

L o c k e r e S c h r a u b v e r b i n d u n g e nS c h w e i ß a n s c h l ü s s e n ,
werden immer wieder vorgefunden, und die Folgen sind

ausgelötete Kabelschuhe,
v e r b r a n n t e K l e m m e n b r e t t e r a n d e n S c h w e i ß g r u p p e n

und dami t Ausfa l l d ieser ganzen Gruppen,
große Spannungsschwankungen an den Schweiß¬

s t e l l e n .

Diese Schwankungen sind die Ursache für die so
häufigen Feh l schwe ißungen .

Unser größtes Sorgenkind sind die Erdverbindungen.
M a n k a n n k e i n e e i n w a n d f r e i e S c h w e i ß u n g e r w a r t e n ,

die Erdverbindungen mit aufgelegten oder sogarw e n n

angelehnten Eisenstangen hergestellt werden (s. Bild 2).
Eine solche untersuchte „Erdverbindung“ ergab bei der
Untersuchung einen Verlust von 1,4 kWh in 8Stunden.
Diese Menge ist ausreichend, um mehrere Haushaltun¬
gen einen ganzen Tag im Winter mit Lichtstrom zu
v e r s o r g e n .
D e r z w e i t e s c h o n o b e n e r w ä h n t e G r o ß v e r b r a u c h e r i s t
unsere Preßluftanlage. Zur Verdichtung von 6im’ an¬
gesaugter Luftmenge auf 6atü ist im Mittel 1kWh
erforder l ich . Um e inen Begr i f f von d ieser Luf tmenge zu

D e r n e u e S c h n ü r b o d e n

Der zunehmende Übergang zur Schweißung müßte
einen Rückgang im Preßluftverbrauch zur Folge haben.
Leider zeigt das Schaubild 4das Gegenteil.
Auch au f dem Geb ie t de r Be leuch tung haben w i r ve r¬
sucht, an allen wesentlichen Stellen und auch bei Neu-
I n s t a l l a t i o n e n u n s d e m n e u e s t e n S t a n d d e r Te c h n i k
anzüpassen mit dem Ziel, Strom zu sparen. Auf den
S c h a u b i l d e r n 1 u n d 2 i s t d e r S t r o m a n f a l l f ü r d i e B e ¬
leuchtungszwecke in dem gezeigten Stromverbrauch
eingeschlossen.
N a c h d e m d i e U . S . A . s c h o n w ä h r e n d d e s K r i e g e s i n
großem Umfang zur Verwendung von Leuchtstoff¬
röhren übergegangen waren, folgte Europa erst in den
l e t z t e n J a h r e n .

Für die Einführung der Leuchtröhre spricht, daß der
S t r o m v e r b r a u c h b e i e t w a V i b i s ' / : i e i n e r n o r m a l e n
Glühlampe bei gleicher Lichtausbeute liegt. Außerdem
schal tet d ie Gefahr e iner Blendung durch d ie Verte i lung
des Lichtes auf e ine relat iv große Fläche aus und ver¬
ringert damit auch gleichzeit ig die Bi ldung starker
Schlagschat ten.
Die DW ist wohl einer der ersten Betriebe, die den Ver¬
such der Ausstattung einer großen Halle, wie die der
Kupferschmiede, mit Neonröhren durchführte. Nach
einigen Rückschlägen, die vorwiegend in Fabrikations¬
fehlern begründet waren, hat sich diese Lampenart

E rdve rb i ndung

d a ß e i n e P r e ß l u f t b o h r m a s c h i n eg e b e n , s e i e r w ä h n t
b e i m B o h r e n v o n L ö c h e r n v o n 2 3 m m D u r c h m e s s e r

gefähr 60 m’’ hPreßluft bzw. 7,5 bis 10 kW in der
S t u n d e v e r b r a u c h t .
u n
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Lösung übergegangen, und es werden sämtliche Hand¬
lampen in Zukunft mit Swan-Sockel ausgerüstet.
Hoffentlich zeitigt dieses den erwarteten Erfolg.
Zusammenfassend g laube ich wohl behaupten zu
können, daß, wie vielleicht aus obigem ersichtlich, alle
Hebel angesetzt werden, um durch Auswahl richtiger
Werkzeuge und Hilfsmittel jedem einzelnen die Arbeit
z u e r l e i c h t e r n .
Abschl ießend bleibt noch zu bemerken, daß die Kohlen¬
lage für den laufenden Monat und die folgenden drei
Monate nach wie vor so angespannt ist, daß uns die

derart durchgesetzt, daß heute über 1500 Lampen bei
uns im Betr ieb sind und wir damit die alte Forderung

b e s s e r e s L i c h t =■! b e s s e r e A r b e i t

v e r w i r k l i c h e n h e l f e n .

Bild 3zeigt einen Teil unseres neuen Schnürbodens, auf
dem 340 Leuch ts to f f röhren ins ta l l i e r t s ind . Wie v ie len
bekannt, kommt es in diesem Betrieb besonders auf die
gleichmäßige Beleuchtung des „Riesenreißbrettes“, eben
des Schnürbodens, an. Daß dieses uns gelungen ist, läßt
soga r d ie Abb i l dung 3e rkennen .
Ein besonders heikles Kapitel auf der Werft ist die
Handlampe. In unserem Betr ieb Finkenwerder sind
wohl 2600 von diesen kleinen Dingern ausgegeben, d. h.
nahezu jeder zweite unserer Leute besitzt eine Hand¬
l a m p e .
Es i s t ohne we i te res k la r, daß d ie G lüh lampe in e ine r
s o l c h e n L e u c h t e d e n g r ö ß t e n S t o ß b e a n s p r u c h u n g e n
ausgesetzt ist. Dieser Tatsache Rechnung tragend, wurde
schon vor zwei Jahren von der übl ichen Isol ierpreßstoff-
lampe abgegangen und zur Vo l lgummiaus führung
übergegangen. Gleichzeitig wurde, da inzwischen die
F a b r i k a t i o n w i e d e r a u f g e n o m m e n w u r d e , d i e s c h o n
a l tbekann te s toß fes te Cen t ra -Lampe be i uns au f Lager
gelegt. Wir dachten, daß jedem eine wirklich stoß¬
unempfindliche Lampe als gutes Hilfsmittel zur Durch¬
führung seiner Arbeit willkommen sei. Aber wir hatten
f a l s c h g e d a c h t . B e i d e r A u s w e c h s l u n g d e r d e f e k t e n
Glühlampen zeigte es sich, daß sehr viele Handlampen¬
benutzer den mehr oder weniger wei ten Weg zur Werk¬
zeugausgabe scheuten und s ich l ieber d ie nächs te zur
A l lgeme inbe leuch tung gehör ige G lüh lampe (ob nun 100
o d e r 2 0 0 Wa t t ) h e r a u s s c h r a u b t e n u n d d i e s e i n i h r e
Hand lampe e inse tz ten .
Abgesehen von der Tatsache, daß d ie Benutzung e iner
100-, oder noch schl immer 200-Watt-Lampe in der
H a n d l a m p e u n w e i g e r l i c h m i t d e r Z e i t z u A u g e n l e i d e n
führt, hat der Betreffende drei schwere Fehler begangen:
1. Gefährdet er se ine Kol legen durch d ie je tz t feh lende

A l l g e m e i n b e l e u c h t u n g . D i e s e r F a l l h a t s c h o n v e r ¬
s c h i e d e n t l i c h z u U n f ä l l e n g e f ü h r t .

2 . I s t d i e A l l g e m e i n b e l e u c h t u n g m i t D o p p e l - W e n d e l ¬
lampen ( sogenann ten D-Lampen) ausge rüs te t . D iese
L a m p e n a r t i s t s e h r s t o ß e m p fi n d l i c h u n d h ä l t s o m i t
doch nur kurze Zei t in der Handlampe ( je höher d ie
Wat tzah l , des to empfind l icher is t d ie Lampe) .

3 . B e d e u t e t j e d e 1 0 0 - o d e r 2 0 0 - W a t t - L a m p e i n d e r
Vo l l g u m m i l a m p e e i n e B r a n d - u n d U n f a l l g e f a h r.

D a a l l e v o n u n s i n d e r l e t z t e n Z e i t d u r c h g e f ü h r t e n
G e g e n m a ß n a h m e n u n d B e l e h r u n g e n k e i n e n E r f o l g g e ¬
ze ig t haben , s i nd w i r j e t z t zu de r wesen t l i ch t eu re ren

Strommenge wöchentlich zugeteilt wird. Die uns zu¬
geteilte Strommenge ist so knapp bemessen, daß wir uns
b i s h e r m i t M ü h e u n d N o t ü b e r d i e R u n d e n w e g q u ä l e n
konnten. Würde die Zuteilung überschritten, so würde
dieses zwangsläufig zu Abschaltungen und damit Be¬
schränkungen, entweder bei uns oder in anderen Be¬
t r i eben , f üh ren .
Also denk daran und hi l f auch Du Strom einsparen!

Ing . Jung FHE

Seine Majestät, t ah l s t ropp
Kni f f : wenn Du ihn noch n i ch t kenns t , se i e r D i r ve r¬
raten. Lege ein Stück Holz in die Schleife auf die Welle,
wie die Skizze zeigt, und der Stropp läßt sich leicht
l ö s e n .
V i e l l e i c h t w e i ß t a u c h D u e t w a s ü b e r

den stacheligen Gesellen zu sagen.
B e r n h a r d S d i u b a c k

E in gars t iger, s t ruppiger und s tachel iger Gesel le is t der
Stahlstropp. Er beherrscht den Betrieb und ist überal l zu
fi n d e n . J e d e r k e n n t i h n u n d h ü t e t s i c h v o r s e i n e n

Stacheln. Im Gegensatz zumTaustropp mi t se inen sanf t¬
m ü t i g e n u n d g e s c h m e i d i g e n C h a r a k t e r e i g e n s c h a f t e n
verkörpert der Stahlstropp das Wesen eines Tyrannen
u n d w i d e r s p e n s t i g e n O p p o n e n t e n , d e r s i c h w i d e r s e t z t
und um s ich st icht , wenn man ihn durch seine Schle i fe
z i e h e n w i l l . M a n s o l l t e i h n m i t H a n d s c h u h e n a n f a s s e n
u n d w i e e i n r o h e s E i b e h a n d e l n . H a s t D u a u c h s c h o n
erfahren, wie schlecht er sich lösen läßt, wenn man ihn
u m e i n e We l l e m i t k l e i n e m D u r c h m e s s e r g e s c h l u n g e n
hat und nach dem Zug lösen will? Seine Öse ist von dem
starken Zug k le in und ste i f geworden. Befindet s ich d ie
Welle auch noch verdeckt in einem engen Rohr, das wo¬
möglich auch noch heiß ist, dann hat man seine liebe Not
mit dem Lösen der Schlei fe. Es gibt aber e inen k le inen
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Hochstapler -mal anders
N a c h d e r F r e i g a b e d e s B a u e s v o n F r a c h t - u n d Ta n k ¬
s c h i f f e n u n d d e m z u n e h m e n d e n E i n g a n g v o n R o h g u ß
s t a n d e n w i r i n u n s e r e m M a t e r i a l l a g e r v o r d e r F r a g e :
„ W o h i n m i t d e n G u ß t e i l e n , d i e f ü r d i e A u s r ü s t u n g

W i r h a b e n n ä m l i c hu n s e r e r N e u b a u t e n n ö t i g s i n d ?
G u ß t e i l e i n s o l c h e r M e n g e u n d t e i l w e i s e v o n s o l c h e r
Größe, daß im Magazin ke in Platz dafür is t . S ie haben
o f t e i n E i n z e l g e w i c h t v o n v i e l e n 1 0 0 K i l o u n d s i n d
auße rdem g roß und spe r r i g . W i r b rauch ten a l so e i nen
L a g e r p l a t z m i t L a u f k r a n , d a m i t d i e s c h w e r e n S t ü c k e
t ranspor t ier t werden konnten. Da e in so lcher Lagerp la tz
nicht vorhanden ist, mußte eine andere Lösung gefunden
w e r d e n . W i r s u c h t e n u n d k a m e n a u f d e n a l l e n B e t r i e b s ¬

a n g e h ö r i g e n b e k a n n t e n H u b s t a p l e r. D u r c h Ve r w e n d u n g
d i e s e s G e r ä t e s w u r d e d e r L a u f k r a n ü b e r fl ü s s i g u n d
a u ß e r d e m e i n e e i n w a n d f r e i e S t a p e l u n g m ö g l i c h . E s
k o n n t e e i n L a g e r p l a t z Ve r w e n d u n g fi n d e n , d e r s o n s t
u n b e n u t z t g e b l i e b e n w ä r e .

D e r L a u f d e r D i n g e i s t n u n f o l g e n d e r : D i e G u ß t e i l e
k o m m e n m i t d e r S c h u t e a n u n d w e r d e n a n B r ü c k e 4
v o r d e r K e s s e l s c h m i e d e m i t e i n e m L a u f k r a n e n t l a d e n

und au f dem Be tonp la t z abge leg t . Wenn das gescha f f t
ist, kommt der große Moment des Hubstaplers: Er ist ein
F a h r z e u g , d a s v o n e i n e r B a t t e r i e u n d e i n e m M o t o r
ange t r i eben w i rd . Am Vorde r te i l s i nd zwe i Gabe ln , d ie
auf und ab bewegt und seit l ich verstel l t werden können.
Diese Gabeln fassen d ie Gußte i le , e ine kurze, schnel le
We n d u n g u n d s c h o n i s t m a n b e i d e r Wa a g e , w o d a s
Gewich t geprü f t w i rd , und dann geht es ab zum Guß¬
lagerp la tz . Wenn d ie Abmessungen der Gußte i le es er¬
lauben, werden mehrere Stücke auf sog. Transportbretter
gelegt, so daß man eine ganze Menge Material auf ein¬
ma l t r anspo r t i e ren kann . An Or t und S te l l e w i r d dann
a l l e s a n d e n r i c h t i g e n P l a t z g e b r a c h t . M i t d e m H u b - Mechanisches Stapeln der Gußtei le bei rat ionel ler Ausnutzung des

vo rhandenen Lagerp la t zes

S tap le r kann man d i e Guß te i l e b i s zu r Höhe von d re i
M e t e r n a u f s t a p e l n .
D i e Ve r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n d e s H u b s t a p l e r s s i n d
m a n n i g f a l t i g . V i e l e L e i s t u n g e n , d i e m a n e i n e m L a u f ¬
k r a n n i c h t a b f o r d e r n k a n n , b e w ä l t i g t d e r H u b s t a p l e r
s p i e l e n d u n d l e i c h t . E r n i m m t e i n z e l n e G u ß t e i l e o d e r
ganze be ladene Transpor tbre t te r mi t se inen Gre i la rmen,
w i e e s g e r a d e k o m m t . M a n k a n n m i t i h m d i e L a s t e n
d i rek t i n d ie Werks ta t t fah ren und s ie genau dor t ab¬
s e t z e n , w o m a n s i e b r a u c h t . D a s f r ü h e r n o t w e n d i g e
Ve r l a d e n a u f E i s e n b a h n w a g e n , d a s Ve r s c h i c k e n z u r
Werks ta t t , das Umladen au f k le ine Loren , Transpor t i n
der Hal le, al les entfäl l t . Das macht jetzt der Hubstapler.
Zu r Ze i t haben w i r zwe i d i ese r v i e l se i t i gen und wen¬
digen Geräte. Sicher werden es bald mehr sein. So sind
w i r be i de r DW au f e in fachs te We ise Hochs tap le r ge¬
w o r d e n , u n d d a s a u c h n o c h , o h n e u n s s t r a f b a r z u
m a c h e n . D i p l . - I n g . H o r s t .

n
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I s l d i r w i r k l i c h d i e
L o h n t ü t e a u f d e n F u ß
gefallen ?
]a, aber die Abzüge
w a r e n r a u s , s o n s t
w a r d e r F u ß a b !

M u h e l o s e T r a n s p o r t - u n d S t a p e l a r b e i t m i M a g a z i n



V E R B E S S E R U N G S V O R S C H L Ä G E

Nachstehend so l l über zwei e ingeführ te Verbesserungs¬
vorsch läge ber ich te t werden:

I . Z w e c k m ä ß i g e r e H e r s t e l l u n g v o n S p i n d e l n d e r
T a n k l e i t u n g s s c h i e b e r

Die früher vielseitig verwendete elektrische Stumpf¬
schweißmaschine, d iez.B.zum, Schweißen von Geländer¬
s t ü t z e n u n d z u r B e a r b e i t u n g v o n R o h r e n f ü r d i e L a -
M o n t - K e s s e l b e n u t z t w u r d e , k a m n a c h d e m K r i e g e i n
d e r K u p f e r s c h m i e d e z u r A u f s t e l l u n g . J e t z t w u r d e s i e
zum Stumpfschweißen von Rohren fü r Lokomot iven, d ie
v o n d e r D W ü b e r h o l t w u r d e n , b e n u t z t . E s w u r d e n
immer zwei Rohre zu e inem zusammengepreßt .
E i n e s Ta g e s w a r e n d i e s e A r b e i t e n b e e n d e t , u n d w i r
ha t ten n i ch t mehr genügend Verwendungsmög l i chke i ten
f ü r d i e M a s c h i n e . V i e l e m a c h t e n s i c h G e d a n k e n d a r ü b e r ,
w ie d ie teu re Masch ine ausgenu tz t werden könn te . Da
k a m e n B e t r . - I n g . M ü l l e r I I , M e i s t e r u n d S c h m i e d e ¬
gese l len auf den E in fa l l , s ie zum Stauchen, sogar zum
F a c o n - S t a u c h e n z u v e r w e n d e n .

S c h o n g i n g m a n d a z u ü b e r , m i t d e r B e a r b e i t u n g d e r
M e s s i n g s p i n d e l n f ü r d i e g r o ß e n Ta n k l e i t u n g s s c h i e b e r
Versuche anzuste l len. B isher mußten d ie Spindeln aus¬

g e s c h m i e d e t w e r d e n ( v g l . B i l d 1 F i g u r 1 u n d 2 ) . D i e
Stumpfschwe ißmasch ine wurde in de r Hammerschmiede
aufgestel l t , und man ging ans Werk. Eine Messingstange
wurde zw ischen zwe i Backen e ingespann t (B i ld 2 ) , e in
Druck auf den Hebel , und schon wurde das Mater ia l an
d e r S t e l l e e r w ä r m t u n d z u e i n e r k u g l i g e n F o r m z u ¬
s a m m e n g e s t a u c h t , a n d e r s p ä t e r d e r g e d r e h t e B u n d
vorsteht (vgl . Bi ld 1, Figur 3u. 4).
So is t es mögl ich geworden, wer tvo l les Mater ia l e inzu¬
s p a r e n .

2

I I . Ve rbesse rung de r Be fes t i gungsa r t de r Sche iben am
H o l z s p i e g e l d e r S c h w e i ß e r

D e r E - S c h w e i ß e r v e r w e n d e t z u m S c h u t z s e i n e s G e s i c h t s

eine sogenannte Blende, d. i . e in Holzrahmen mit e iner
a u s w e c h s e l b a r e n G l a s s c h e i b e , d i e m i t e i n e r H o l z ¬
schraube im Rahmen befest ig t is t . Zu jedem Scheiben¬
w e c h s e l b r a u c h t d e r S c h w e i ß e r a l s o e i n e n S c h r a u b e n ¬
z i e h e r .

D r e i E - S c h w e i ß e r h a b e n f a s t g l e i c h z e i t i g , u n a b h ä n g i g
v o n e i n a n d e r, d e n Vo r s c h l a g g e m a c h t , d e n S c h r a u b e n ¬
k o p f m i t e i n e m k l e i n e n B l e c h z u v e r s e h e n , d a m i t d i e
S c h r a u b e m i t d e r H a n d e n t f e r n t w e r d e n k a n n . D a d u r c h

t r i t t e ine Arbe i t se r le ich te rung e in .
Be ide Be isp ie le ze igen , daß durch das Mi tdenken a l le r
B e l e g s c h a f t e r ü b e r a l l Ve r b e s s e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n g e ¬
f u n d e n w e r d e n , d i e d e r A r b e i t s e r l e i c h t e r u n g u n d d e r
E inspa rung von Ma te r i a l d i enen . Ho f fen w i r, daß noch
v i e l e Vo r s c h l ä g e e i n g e h e n . F ü r d e n e i n z e l n e n k o m m t
noch h inzu, daß Prämien winken.'■^1

Dip l . - I ng . Ho rs t .B i l d 1

M ä d e l s ! W e n n I h r z u w e i t e

Pullover tragt, seid vorsichtig
v o r d e n M a s c h i n e n —

... wenn Ihr zu enge Pullover
tragt—vor den Maschinisten I
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O R K A N F A H R T E N
U n s e r e e r s t e S e e r e i s e

Auch w i r wu rden von dem Zwang gepack t , e i nma l zu r
S e e z u f a h r e n . S c h o n , u m f r e m d e L ä n d e r u n d M e e r e
k e n n e n z u l e r n e n . Z u r H a u p t s a c h e a b e r w o l l t e n w i r
einmal selbst erleben, was ein Schiff und eine Maschine
a u f S e e l e i s t e n m u ß .

Nach mehrmaligem Vorstellen bei der Reederei Ernst
R u ß w u r d e n w i r d a n n a n g e n o m m e n u n d b e g a n n e n d i e
e r s t e R e i s e a u f d e m M o t o r s c h i f f „ B u r g S p a r r e n b e r g “ .
Am 24. Dezember war es glückl ich soweit , daß wir los-
f ah ren konn ten . D ie Rev ie r f ah r t g i ng b i s E lbe 1 . Do r t
ging dann der Lotse von Bord. Von da ab gingen wir
Seewache. Bis zum Abend ging es schön glatt vorwärts.
Aber dann so l l ten w i r g le i ch d ie „Feuer tau fe “ e rha l ten ;
d e n n e s k a m e i n S t u r m m i t e i n e r W i n d s t ä r k e v o n 1 0 — 1 1

auf. Alles, was nicht niet- und nagelfest war, machte
sich se lbständig. In der Messe g ing das ers te Geschi r r
entzwei, und in der Maschine konnte man nicht mehr
d i e S c h m i e r s t e l l e n r i c h t i g t r e f f e n . S o f u h r e n w i r n u n
schon vier Tage, und vor der Halbinsel Brest machte das
S c h i f f n u r n o c h e i n e M e i l e s t ü n d l i c h . D e r S t u r m h a t t e

noch zugenommen. An Deck kn i ck te e in Lü f te r ab . Es
m u ß t e n S e i l e g e s p a n n t w e r d e n ; d e n n o f t r a u s c h t e n
„ B r e c h e r “ ü b e r D e c k . A n S c h l a f w a r n i c h t z u d e n k e n .
Wi r muß ten uns f es tha l t en , um übe rhaup t i n de r Ko je

l i e g e n z u k ö n n e n . D i e S p a n n t e n k n i r s c h t e n u n d d a s
Schiff bewegte sich wie ein Stück Gummi. Die Schraube
dreh te s i ch sekunden lang i n de r Lu f t und d ie Umdre¬
hungen stiegen im Moment von 70 auf 150. Ängstlich
w i r d d a n n d e r M o t o r b e t r a c h t e t . H i e r u n d d a w e r d e n

n o c h m a l d i e M u t t e r n n a c h g e z o g e n ; u n d m a n d e n k t
immer, ho f f en t l i ch i s t de r Mo to r i nwend ig i n O rdnung .
Der kleinste Fehler bei der Montage, und sei es nur ein
S i che rungsd rah t , de r ve rgessen wo rden i s t , kann zum
g r ö ß t e n S c h a d e n f ü h r e n . E i n e R e p a r a t u r i s t b e i d e m
S e e g a n g u n m ö g l i c h . D e s h a l b i s t e s w i c h t i g , d a ß d i e
Arbeitskol legen an Land ihren Kol legen auf See insofern
helfen, daß sie eine gute und genaue Arbeit liefern.
N a c h d e m w i r d i e B i s c a y a h i n t e r u n s h a t t e n , w o d e r
Magen vo l lends „ leergemacht“ wurde, beruhigte s ich d ie
S e e , u n d a m 4 . J a n u a r e r r e i c h t e n w i r B o n a , e i n e n
H a f e n i n d e r N ä h e v o n ' T u n i s . D o r t w u r d e d a s S c h i f f

be laden. Nach zwei Tagen begann dann d ie Rückre ise,
a u f w e l c h e r w i r n o c h a c h t Ta g e S p i e l b a l l d e r We l l e n
w a r e n . S o n s t v e r l i e f d i e R e i s e o h n e Z w i s c h e n f a l l . E i n

Zeichen dafür, daß die DW wieder ein Schiff gebaut hat,
w e l c h e s s i c h v o n d e n s c h w e r s t e n S t ü r m e n n i c h t e r ¬
s c h ü t t e r n l ä ß t .

H e i n z H u k s u n d R o l f D o n n e r .

B e w ä h r t !
Z w e i u n s e r e r j ü n g s t e n N e u b a u t e n , M S „ A d o l f L e o n ¬
h a r d t “ u n d M S „ B u r g S p a r r e n b e r g “ , s i n d z w i s c h e n
W e i h n a c h t e n u n d N e u j a h r 1 9 5 1 i n f ü r c h t e r l i c h e
O r k a n e h i n e i n g e r a t e n . B e i d e S c h i f f e s i n d d a n k d e r
h e r v o r r a g e n d e n T ü c h t i g k e i t i h r e r K a p i t ä n e ( K a p i t ä n
Wiese „Ado l f Leonha rd t “ , Kap i t än Gra f „Bu rg Spa r ren¬
berg“) , dank des Opfermutes ihrer Besatzungen und der
Güte des Mate r ia ls , i n ih ren Bes t immungshäfen e inge¬
t r o f f e n .

Kap i t än G ra f ha t se i n Sch i f f ohne j ede Beschäd igung
s i c h e r ü b e r d a s M e e r g e f ü h r t ; M S „ A d o l f L e o n h a r d t “
ger ie t noch west l ich der Unfa l ls te l le der „F ly ing Enter¬
pr i se “ in das Zen t rum der S tü rme. Da es der Sch i f f s¬
besatzung als Folge des schweren Wetters nicht möglich
wa r, nach dem am Vo rm i t t ag des 26 . Dezember 1951
e r fo lg ten B ruch des Bb -S toppe rs den Rude rquad ran ten
e i n z u f a n g e n , h a t d a s R u d e r s t u n d e n l a n g m i t s e i n e r
K u p p l u n g z w i s c h e n R u d e r u n d R u d e r s c h a f t a u f d e n
Stevenkop f ha r t au fgesch lagen und d iesen nach e inem
Z e i t v e r l a u f v o n e t w a 1 3 S t u n d e n d u r c h M a t e r i a l ¬

e r m ü d u n g z u B r u c h g e b r a c h t , w o d u r c h d a s R u d e r i n
Ve r l us t kam. Kap i t än und Besa t zung g i ngen n i ch t von
Bord, sondern ta ten a l les , um das Schi f f zu re t ten. So
l ieß Kapi tän Wiese ein Notruder auslegen und ein Not¬
segel anschlagen. Auf d iese Weise legte das Schi ff mi t
e i n e r G e s c h w i n d i g k e i t v o n v i e r S e e m e i l e n n o c h e i n e
Strecke von 500 Meilen zurück, bis es von den Bergungs¬
s c h l e p p e r n i n B e t r e u u n g g e n o m m e n w e r d e n k o n n t e .
A b e r a u c h d a n n w a r d i e G e f a h r n o c h n i c h t b e s e i t i g t .

Mehr fach brach d ie Schlepptrosse. Dank der guten Zu¬
s a m m e n a r b e i t d e r B e s a t z u n g e n g e l a n g e s a b e r , d a s
Sch i f f i n d ie Wesermündung e inzusch leppen.

„Einen derart igen Orkan habe ich während der 27 Jahre,
die ich zur See fahre, noch nicht er lebt“ , sagte Kapitän
W i e s e .

W ie schwer d ie See gewesen i s t , geh t da raus he rvo r,
daß ein großer Teil der äußeren Türen des Schiffes ab¬
ge r i ssen und übe r Bo rd gespü l t wu rden . Das A rbe i t s¬
b o o t g i n g v e r l o r e n u n d d a s R e s e i ' v e s t e u e r r a d w u r d e
z e r s c h l a g e n . B r e c h e r d u r c h b r a c h e n d i e S t a h l t ü r z u r
K o c h k a m m e r u n d v e r w ü s t e t e n d a s I n n e r e v ö l l i g .

A m 2 1 . J a n u a r 1 9 5 2 k a m d a s S c h i f f b e i u n s i n s D o c k .

D i e n o t w e n d i g e n R e p a r a t u r a r b e i t e n w u r d e n s o f o r t b e ¬
gonnen und bere i ts nach sechs Arbe i ts tagen waren der
an sich geringfügige Stevenschaden und die übrigen See¬
schäden besei t igt .

I nzw ischen i s t MS „Ado l f Leonhard t “ l ängs t w ieder au f
See mit einer Ladung Kali auf dem Wege nach den USA.S imp lex -BaJance-Ruder
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Als Masch inen-Ass is ten t
# #

auf M.S. „Adolf Leonhardt
Erlebnisbericht unseres ehemaligen Maschinenschlosserlehrlings Amo Grüiz

dieser Einstellung kam ich aber bei meinem Lehrmeister
nicht an und mußte mir sagen lassen, daß das überhaupt
keine Rol le spiele. Ich würde hier lernen, um von vorn¬
herein alles gleich ordentlich und richtig zu machen;
und dazu gehöre auch die Ausfertigung von exakten
Zeichnungen. Daß dieses mir eingetrimmte Grund¬
prinzip dann später —also jetzt —zum Vortei l ge¬
reichen würde, habe ich seinerzeit noch nicht ermessen
k ö n n e n .
Nun weiter zu meinem Beispiel Maschinensäge. Ich
machte mich an die Bearbeitung der einzelnen Werk-
stüd^e und gebrauchte hierfür die in der Lehrwerkstatt
viel fäl t igst zur Verfügung stehenden Bearbeitungs¬
masch inen i n e i ne r so se l bs t ve r s tänd l i chen We i se , a l s
w e n n d a s e b e n s o s e i n m ü ß t e . D a z u m a c h t e m i r d a s
selbständige Arbeiten so großen Spaß, daß ich es
manchen Tag bedauerte, am Feierabend die Arbeit
unterbrechen zu müssen. Das mag eigenartig klingen,
entspricht aber den Tatsachen, und jeder, der sich bereits
einmal mit Lust und Liebe in irgendeine Arbeit so richtig
hineingekniet hat, wird mir das bestätigen. Ein paar
Tage später machte ich allerdings ein recht dummes
Gesicht, als mir mein Lehrgeselle auftrug, die weitere
Bearbei tung der e inzelnen Werkstücke n icht mehr
maschinell, sondern an der Feilbank mit Feile und
Meißel fortzusetzen. Wutentbrannt, und insgeheim mit
einem Grol l auf d iesen Lehrgesel len, legte ich dann mit
der Feile los, da ich seinerzeit den Zweck dieser wohl¬
d u r c h d a c h t e n M a ß n a h m e b e g r e i fl i c h e r w e i s e n o c h n i c h t
e r k e n n e n k o n n t e . S c h l i e ß l i c h k o n n t e i c h d i e M a s c h i n e n ¬

säge a ls repar ier t und bet r iebsk lar ab l ie fern . Ich se lbs t
hat te mir bei d ieser an s ich ersten selbständigen Arbei t
b e r e i t s w i e d e r w e r t v o l l e K e n n t n i s s e a n g e e i g n e t u n d
h a b e m a n c h e s d a b e i g e l e r n t , w a s m i r h e u t e v o n
N u t z e n i s t .

S i e w e r d e n s i c h v i e l l e i c h t f r a g e n , w a r u m i c h g e r a d e
d ieses Be isp ie l angeführ t habe un,d vor a l lem so aus¬
f ü h r l i c h .

Nun , i n me ine r j e t z i gen Tä t i gke i t a l s Ass i s ten t an de r
M a s c h i n e e i n e s M o t o r s c h i f f e s fi n d e n a l l e W e i t s i c h t d e r :

se inerze i t igen Ausb i ldungsp lanung, der g ründ l i chen und .
s o r g f ä l t i g e n A r b e i t s a n s e t z u n g d u r c h d i e L e h r g e s e l l e n
u n d s c h l i e ß l i c h m e i n e d a r a u s g e w o n n e n e n K e n n t n i s s e
ihren prak t ischen Niedersch lag. Und gerade h ins ich t l i ch ,
d e r Z e i c h n u n g s a n f e r t i g u n g i s t m i r d i e v e r m i t t e l t e
G r ü n d l i c h k e i t b e r e i t s o f t z u g u t e g e k o m m e n . D e n n
m a n c h e R e p a r a t u r a r b e i t i n i r g e n d e i n e m H a f e n k a n n
n u r d a n n v o l l e n d e t w e r d e n , w e n n d u r c h e i n e n L a n d - ,
b e t r i e b i r g e n d e i n n i c h t s e l b s t z u f e r t i g e n d e s We r k s t ü c k
h e r g e s t e l l t w i r d . U n d d a b e i e r w e i s t e s s i c h d a n n , o b
die von uns ausgefertigte Zeichnung so exakt war, daß
d e r b e t r e f f e n d e B e t r i e b n i c h t n u r d a n a c h a r b e i t e n
konnte, sondern daß das Werkstück schließlich auch ein¬
w a n d f r e i i n s e i n e r B e s c h a f f e n h e i t u n d F u n k t i o n w a r .

In dieser Hinsicht gi l t für mich für al le Zei t der Grund¬
s a t z : G u t e Z e i c h n u n g — g u t e A r b e i t ; a b e r fl ü c h t i g e
Z e i c h n u n g — fl ü c h t i g e A r b e i t !
Ein weiteres Beispiel von den mannigfaltigsten Arbeiten
an Bord läßt ebenfalls erkennen, wie hilflos, zuminde-
s t e n s w i e u n s i c h e r i c h v o r m a n c h e r A r b e i t a n B o r d

s tehen würde , wenn i ch n ich t d ie in de r Lehrwerks ta t t ,
d e r D e u t s c h e n W e r f t e r h a l t e n e n F e r t i g k e i t e n u n d
K e n n t n i s s e v e r w e r t e n k o n n t e .

Z .B . waren e inma l w ieder d ie Ind ika to r -Ven t i l e und ich t .
Die Ventilkegel waren so zerfressen, daß an ein Dicht¬
kriegen durch Einschleifen nicht zu denken war. Es

„Sie haben ja auf der Deutschen Werft gelernt!“ —
Dieser kleine, mir gegenüber oft zitierte Ausspruch
enthält so viel Bedeutung, daß ich mich veranlaßt sehe,
meine E indrücke zu d iesem Thema e inmal aufzuze igen.
Ja, ich habe im Finkenwerder Betrieb der Deutschen
Wer f t Masch inensch losse r ge le rn t . Nach e inem ha lben
Gesellenjahr wechselte ich zur Seefahrt über und fahre
auf dem MS „Adolf Leonhardt“ —einem Motorfracht¬
s c h i f f - N e u b a u d e r D e u t s c h e n W e r f t a u s d e m J a h r e
1951 —als Ingenieur-Aspirant. Bevor ich mich jedoch zu
dieser neuen Betätigung durchgerungen hatte, bedurfte
es meinerseits gründlichster Erwägungen und mannig¬
faltigster Bedenken. Denn von vornherein war ich mir
klar darüber, daß es sich in einer solchen Dienststellung
offensichtlich zeigen muß, was ich zu leisten imstande
b i n . D i e s e m e i n e B e d e n k e n s o l l e n a b e r b e i l e i b e n i c h t z u m

Ausdruck bringen, daß ich selbst an dem mir durch die
L e h r a u s b i l d u n g v e r m i t t e l t e n K ö n n e n z w e i fl e . K e i n e s ¬
wegs; denn was ich gelernt habe, lernte ich gründlich,
u n d m i t d i e s e n K e n n t n i s s e n k a n n i c h m i c h ü b e r a l l
getrost sehen lassen. Meine Bedenken gingen lediglich
dahin, ob diese meine Kenntnisse, die ich mir in den
v e r s d i i e d e n s t e n W e r k s t ä t t e n d e r D e u t s c h e n W e r f t a n ¬

geeignet habe, für eine Tätigkeit an Bord eines See¬
s c h i f f e s a u s r e i c h e n d s i n d u n d d a r ü b e r h i n a u s m i c h b e ¬

fähigen würden, notwendige Arbeiten an Bord nach
e i g e n e n E n t s c h l ü s s e n u n d E r w ä g u n g e n v e r r i c h t e n z u
können. Und ich möchte denjenigen sehen, der bei einem
s o l c h e n D i e n s t s t e l l e n - We c h s e l s i c h n i c h t m i t g l e i c h e n
Gedanken beschäf t igen würde! Um es kurz zu machen:
I c h l i e ß v o r m e i n e m g e i s t i g e n A u g e m e i n e g e s a m t e
Lehrze i t nochmals abro l len und f rag te mich dabe i , was
m i r n o c h f e h l e n k ö n n t e u n d w o s i c h b e i m i r w o h l n o c h

Mängel aufzeigen würden. Am Ende meiner Über¬
legungen kam i ch sch l i eß l i ch zu dem Sch luß , daß i ch
w o h l n o c h k e i n e r f a h r e n e r F a c h a r b e i t e r s e i n k ö n n e ,
jedoch au f Grund meiner v ie lse i t igen Lehrausb i ldung in
v i e l e m u n t e r w i e s e n w u r d e u n d a u f f a s t a l l e n v o r k o m ¬

m e n d e n G e b i e t e n m e i n e s B e r u f e s p r a k t i s c h e A r b e i t
g e l e i s t e t h a t t e , s o d a ß i c h n a c h m e i n e m D a f ü r h a l t e n
a u c h b e i d e r S e e f a h r t d u r c h a u s m e i n e n M a n n s t e h e n

würde. Das hat sich dann auch eindeutig erwiesen.
Ein wichtiges Moment für den Maschinenschlosser an
B o r d e i n e s S c h i f f e s d ü r f t e m . E . d i e „ I m p r o v i s a t i o n “
sein, d. h. mit spärlichen Werkzeugen und ebensolchem
Mate r i a l A rbe i t en zu l e i s t en , d i e t r o t zdem d ie S i che r¬
h e i t d e r M a s c h i n e n u s w. g e w ä h r l e i s t e n . D a ß d i e s e m
Faktor auch im Lehrplan der Deutschen Werft Wert
beigemessen wird, geht aus einem kleinen Beispiel
hervor, das ich während meiner Lehrze i t e r leb te .
„Grütz, diese Maschinensäge sollst Du reparieren und
gleichzeitig etwas verbessern!“ So und nicht anders
lautete ein Auftrag, den ich seinerzeit in der Lehrwerk¬
s ta t t e rh ie l t . Mehr ve rd rossen a l s unsch lüss ig schau te
ich mir das Ding erst einmal ordentlich an. Wie sollst
d u b l o ß d i e s e s M o n s t r u m — e i n e S ä g e ä l t e s t e r K o n ¬
s t r u k t i o n — w i e d e r h i n k r i e g e n ! I c h h a b e m i c h j e d e n ¬
falls darangemacht, fertigte Zeichnungen so an, wie ich
mir eine Verbesserung dachte, und legte diese Zeich¬
nungen meinem Lehrmeister zur Kontrolle vor. Dabei
wurde mi r auch w ieder e rk lä r t , daß jede Ze ichnung so
ausgefertigt sein müsse, daß jeder sie lesen und danach
e i n w a n d f r e i a r b e i t e n k ö n n e . I c h e r i n n e r e m i c h n o c h ,
daß ich gerade in diesem Falle die Äußerung gemacht
hatte, daß ich doch das Stück selbst fertige und weiß,
was dieses oder jenes in der Zeichnung bedeute. Mit

9



mußte a lso gedreh t werden . Der I I . Ingen ieur t rug m i r
d iese Arbei t sogle ich auf und untermauerte seine Worte
w i e d e r u m e i n m a l m i t d e m A u s s p r u c h : „ S i e h a b e n j a
auch auf der Deutschen Wer f t ge lern t und müssen’s ja
k ö n n e n . “ D a i c h a u c h i m D r e h e n e i n e o r d e n t l i c h e G r u n d ¬

ausbi ldung genossen hat te und ich mich a lso ohne v ie l
Fede r l esen an d i e A rbe i t machen konn te , ges tand m i r
ein anderer Assistent an unserer Maschine, der in einem
k l e i n e n H a n d w e r k s b e t r i e b g e l e r n t h a t , d a ß e r ü b e r ¬
haup t n i ch t zum Drehen gekommen se i , da i n se i nem
L e h r b e t r i e b l e d i g l i c h n u r e i n e D r e h b a n k v o r h a n d e n
gewesen war und diese von den Lehrl ingen nicht benutzt
w e r d e n d u r f t e . A n d i e s e m B e i s p i e l s e h e n w i r g a n z
o f f e n s i c h t l i c h , w e l c h e n Vo r z u g d e r j e n i g e L e h r l i n g g e ¬
nießt , dem es vergönnt is t , in e inem Großbet r ieb —vor
a l l e m a u f d e r D e u t s c h e n W e r f t — z u l e r n e n . A u c h d e r

m i r m ö g l i c h g e w o r d e n e k u r z e E i n s a t z i m c h e m i s c h ¬
t e c h n i s c h e n L a b o r a t o r i u m d e r D e u t s c h e n W e r f t i m
Rahmen meiner Lehrze i t hat mi r bere i ts manchen guten
Dienst getan. Ich habe bereits an Bord Öluntersuchungen
d u r c h f ü h r e n k ö n n e n .

Und so könnte ich eine Menge Beispiele aufzählen, die
d e r a r t i g e Vo r z ü g e d e m o n s t r i e r e n . E r w ä h n e n s w e r t e r ¬
s c h e i n t m i r n o c h d e r e r s t e B e s u c h m i t d e m S c h i f f b e i d e r

D e u t s c h e n V / e r f t , n a c h d e m w i r n a c h l a n g e r, s c h w e r e r
R e i s e m i t n i c h t u n e r h e b l i c h e n S t u r m s c h ä d e n H a m b u r g
angelaufen hat ten. Mein erster Weg führ te mich selbst¬
v e r s t ä n d l i c h z u r L e h r w e r k s t a t t . Vo r a l l e m , u m m e i n e m
e h e m a l i g e n A u s b i l d u n g s l e i t e r, H e r r n B e t r i e b s i n g e n i e u r
M ü l l e r, s o w i e m e i n e m L e h r m e i s t e r, H e r r n Vo g l , n o c h ¬
m a l s z u d a n k e n . D e n n e r s t w ä h r e n d m e i n e r e r s t e n F a h r t
u n d b e i m e i n e n A r b e i t e n a n B o r d i s t e s m i r z u m B e ¬

wußtsein gekommen, daß diese Herren es waren, die

d u r c h i h r e n i m m e r m ü d e S o r g f a l t u n d E i n d r i n g l i c h k e i t
w ä h r e n d m e i n e r L e h r z e i t m e i n F a c h k ö n n e n u n d - w i s s e n

s o g e s t ä r k t h a b e n , d a ß m i r d i e A r b e i t a n B o r d n i c h t
schwer fä l l t . Wei terh in in teress ier te es mich besonders ,
in welcher Ar t und in welchem Umfange s ich d ie Lehr¬
w e r k s t a t t w ä h r e n d m e i n e r A b w e s e n h e i t e n t w i c k e l t h a t .
U n d i c h k o n n t e m i t B e f r i e d i g u n g f e s t s t e l l e n , d a ß s i c h
i m H i n b l i c k a u f Ve r b e s s e r u n g e n v o n A u s b i l d u n g s m ö g ¬
l ichkeiten in der Zwischenzeit manches getan hat.
D a ß i c h d a s e i n e o d e r d a s a n d e r e a u c h h e u t e n o c h n i c h t

b e h e r r s c h e , d ü r f t e v e r s t ä n d l i c h s e i n ; d e n n n i e m a n d
kann al les wissen. Ich bleibe aber ständig bemüht, mich
we i te rzub i l den . So konn te i ch me inen de rze i t i gen Au f¬
e n t h a l t a u f d e r We r f t g l e i c h d a z u b e n u t z e n , m i r d a n k
de r f reund l i chen Un te rs tü t zung du rch Be t r i ebs ingen ieu r
Mül ler d ie Reparatur der Manometer erk lären zu lassen.
G e r a d e d i e M a n o m e t e r s i n d a n B o r d m e i n e s S c h i f f e s e i n

s t ä n d i g e s S o r g e n k i n d . S o h a b e i c h u n t e r g r ü n d l i c h e n
A n w e i s u n g e n d e s f ü r d i e R e p a r a t u r v o n M a n o m e t e r n
zus tänd igen Mechan i ke rs de r Werkzeugmache re i de ren
I n s t a n d s e t z u n g e r l e r n t , w a s m i r f ü r k ü n f t i g e F a h r t e n
b e s t i m m t z u m V o r t e i l s e i n w i r d .

Ich glaube, daß meine Ausführungen —so kurz s ie al les
auch nur gest re i f t haben —klar und deut l i ch aufgeze ig t
h a b e n , d a ß e i n e L e h r a u s b i l d u n g b e i d e r D e u t s c h e n
We r f t — o f t s o g a r m i t A b s t a n d — w o h l d i e g r ü n d l i c h s t e
u n d b e s t e i s t , d i e g e r a d e e i n e m M a s c h i n e n s c h l o s s e r
w i d e r f a h r e n k a n n .

Absch l i eßend d ie Fes ts te l l ung , daß i ch n i ch t nu r f roh ,
sondern auch sto lz darauf b in, bei der Deutschen Werf t
gelernt zu haben, und daß es mein Bestreben is t , mich
dieses Vorzuges immer und überal l würdig zu erweisen.

Das silberne Lorbeerblatt für Erich Kruczycki
Er ich Kruczyck i i s t nun schon lange wieder zurück aus
B r a s i l i e n . B e t r i e b s l e i t u n g u n d B e l e g s c h a f t h a b e n i h m
e i n e n h e r z l i c h e n E m p f a n g b e r e i t e t . I m R a h m e n e i n e r

r ichtete von den Schwier igkei ten des Laufes. Das Kl ima
u n d d i e v ö l l i g u n g e w o h n t e U m g e b u n g w a r e n s c h w e r e
B e h i n d e r u n g e n f ü r d i e E u r o p ä e r . M i t e c h t s ü d l ä n d i ¬
schem Temperamen t waren Tausende am S ta r t und an
d e r L a u f s t r e c k e e r s c h i e n e n , d i e a l l e n u r e r d e n k l i c h e n
Lärmgerä te m i tgeb rach t ha t ten . Es war zudem ja auch
noch Sylvester. E in Kenner des Landes hat te Kruczyck i
vor dem Lauf gesagt: „Wenn Du einen Knal l hörst , lauf ’
los, ganz gleich ob es der Startschuß ist oder ein Knall¬
körper!“ Al lein schon die äußeren Umstände dieses Lau¬
fes waren ungewöhnl ich, was man daraus ersehen kann.
E r i c h K r u c z y c k i h a t s i c h v o r d e m L a u f n a t ü r l i c h d i e
Strecke angesehen. Er hat noch ein wenig t ra in ier t und
fühlte sich sicher. „Kruczycki, das schaffst Du!“ sagte er
s i c h . U n d d a n n k a m d e r g r o ß e M o m e n t ! K r u c z y c k i
s c h a f f t e e s ! E r h a t s i c h s e l b s t ü b e r t r o f f e n . E r w a r n i c h t

nur Sieger, er hat sogar noch einen neuen Rekord auf¬
ges te l l t . Dabe i ha t e r mi t se inen Gegnern n ich t e inmal
h a r t k ä m p f e n m ü s s e n ! D a s l ä ß t u n s a l l e f ü r H e l s i n k i
h o f f e n .

I n z w i s c h e n h a t K r u c z y c k i v o n a l l e n S e i t e n v e r d i e n t e
Ehrungen empfangen. Kürz l i ch hat ihm sogar der Bun¬
despräsident das si lberne Lorbeerblatt , die höchste Aus¬
ze i chnung f ü r e i nen deu t schen Spo r t l e r, ve r l i ehen !
T r o t z d e m i s t E r i c h K r u c z y c k i d e r b e s c h e i d e n e M a n n
geblieben, der er immer war. Er wird nach wie vor als
E lek t r i ke r an se inem Arbe i tsp la tz s tehen und w ie jeder
seiner Kol legen ruhig seine Pflicht tun! Er wi rd auch in
Z u k u n f t s e i n e T r a i n i n g s l ä u f e o h n e j e d e s A u f s e h e n
durchführen, um in Hels ink i in Form zu se in.
Wir a l le , vom Direktor b is zum jüngsten Lehr l ing, wün¬
schen unserem Er ich Kruczycki , daß er e ine olympische
Goldmeda i l le fü r Deutsch land e r r ingen möchte .

*

k l e i n e n B e g r ü ß u n g s f e i e r s e i n e s G e w e r k s h a t M e i s t e r
Acke rmann wa rme Beg rüßungswor te f ü r unse ren s i eg¬
re ichen He imkehrer ge funden. Und Er ich Kruczyck i be-
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M i t M . S . „ P r o t e u s " n a c h G u a t e m a l a
V o n D i p l . I n g . H . D o h r m a n n

(Fortsetzung und Schluß)

Am Sonntag, dem 2. September h ievten wi r gegen fünf
Uhr den Anker und g ingen ohne Sch lepperh i l f e an d ie
P i e r , w o w i r u m s e c h s U h r f e s t m a c h t e n . I n P u e r t o
Barr ios s ind moderne Elevatoren vorhanden, d ie por ta l¬
k r a n ä h n l i c h e U n t e r b a u t e n h a b e n u n d a u f S c h i e n e n v e r ¬
f a h r e n w e r d e n k ö n n e n . S i e s i n d m i t m e h r e r e n G e l e n k e n

ve rsehen und können m i t H i l f e ve rsch iedener Se i l züge
j e n a c h S c h i f f s b r e i t e a u s g e l e g t w e r d e n . D a m i t s i c h
d ie bere i t s vo rgeküh l ten Laderäume n ich t zu s ta rk e r¬
w ä r m e n , w i r d n u r e i n e i s e r n e r L u k e n d e c k e l a u f g e ¬
k lapp t . Das f re ie Ende des E leva to rbandes w i rd du rch
diese Öffnung bis auf den Doppelboden hinuntergelas¬
sen. Wenn der Unterraum gefül l t ist , wird das Elevator¬
band b is zum nächst höheren Deck e ingezogen und an
Land um die entsprechende Länge verkürzt . Das Eleva¬
torband is t ca . 1 ,5 n i b re i t und w i rd von zwe i se i t l i ch
a n g e o r d n e t e n Z a h n k e t t e n g e t r a g e n . E s b e s t e h t a u s
S e g e l t u c h , d a s s a c k f ö r m i g a n d e n D i s t a n z s t a n g e n f ü r
d ie Zahnket ten, d ie in e inem Abstande von ca. 800 b is
850 mm von e i nande r en t f e rn t s i nd , be fes t i g t i s t . De r
A n t r i e b i s t e l e k t r i s c h u n d w i r d v o n e i n e m ü b e r d e m m i t
W e l l b l e c h v e r d e c k t e n P o r t a l b e fi n d l i c h e n F ü h r e r h a u s

gesteuert. Die Bananen werden in geschlossenen norma¬
len Gü te rwagen ( ke ine Küh lwagen) von den P lan tagen
l a u f e n d a n g e f a h r e n . S i e s i n d u n v e r p a c k t , u n d n u r d i e
Wa g g o n w ä n d e s i n d z u m S c h u t z e g e g e n d i e H i t z e m i t
Bananenb lä t te rn ausge leg t . Au f den Dächern der Wag¬
g o n s s i n d L a u f p l a n k e n f ü r d i e R a n g i e r s c h a f f n e r , d i e
w ä h r e n d d e s Ve r s c h i e b e n s d e r e i n z e l n e n Z ü g e f r e i ¬
s t e h e n d a u f d e n D ä c h e r n d e r Wa g g o n s d e n R a n g i e r ¬
bet r ieb le i ten, angebracht .

D i e e i n z e l n e n B a n a n e n s t ä m m e w e r d e n v o m Wa g e n z u
den Elevatoren get ragen und in das laufende Elevator¬
band e inge leg t . Be im E in legen werden s ie durch e inen
Checker gezählt. Im Laderaum fallen sie aus dem Eleva¬
to rband au f e inen gepo ls te r ten Bock und werden dann
von Hand ges tau t . S ie we rden unve rpack t i n d i e e i n¬
ze lnen E ins d ich t an d ich t je nach Größe der S tämme
in zwei b is dre i Lagen übereinander geste l l t und gege¬
benenfal ls noch eine Lage darüber gelegt. Um die Bela¬
dungszeit mögl ichst zu verkürzen, wurde zusätzl ich noch
durch die Außenhautpforten geladen. Dabei wurden die
Stauden vom Wagen direkt in den Raum hinein ge¬
m a n n t . E t w a u m s i e b e n U h r h a t t e n w i r m i t d e m B e l a ¬

den begonnen und um zwe i Uhr nach ts ha t ten w i r au f
diese Weise ca. 72 400 Stamm Bananen gestaut. Nach¬
dem ich b is zum Nachmi t tag den Ladebe t r ieb an Land
und an Bord eingehend beobachtet hatte, gingen wir
gegen 16 Uhr nochmals an Land, um einige Einkäufe zu
m a c h e n u n d a n s c h l i e ß e n d e i n e k u r z e A u t o f a h r t z u

u n t e r n e h m e n . Z u n ä c h s t b e s i c h t i g t e n w i r v e r s c h i e d e n e
M a r k t h a l l e n , d i e e i n e r r i e s i g e n o f f e n e n S c h e u n e g l e i ¬
chen. D ie Bab ies lagen nack t au f e inem Sack tuch ge¬
b e t t e t u n t e r d e n V e r k a u f s s t ä n d e n u n d t r a n k e n i h r e
F l a s c h e . N a c h d e m w i r u n s e r e ä u ß e r l i c h V e r t r a u e n e r ¬
w e c k e n d e T a x e n a c h d e m T a n k e n m e h r e r e h u n d e r t M e ¬

ter mit vereinten Kräften angeschoben hatten, fuhren
wi r e ine S t recke au f de r Haup ts t raße nach Gua tema la
City ent lang, d ie l inks und rechts durch dichtes Busch¬
w e r k g e s ä u m t i s t . E i n i g e m i t H o l z b e l a d e n e M a u l e s e l
und vereinzelte Rinder zogen auf der sonst nicht gerade
be leb ten St raße in R ich tung Puer to Bar r ios dah in .

Am anderen Morgen wurde ich gegen sechs Uhr durch
das Anlassen der Hauptmaschine aus dem Schlaf ger is¬
s e n . B e i e i n e m h e r r l i c h e n Tr o p e n g e w i t t e r n a h m e n w i r
A b s c h i e d v o n P u e r t o B a r r i o s . D a i n d e m C a r i b i s c h e n

Meer wieder einige Hurricanes tobten, die bereits in den

Z e i t u n g e n g e m e l d e t w a r e n , z o g e n w i r e s v o r , i h n e n
dadurch zu entgehen, daß wir nicht dieselbe Route ein¬
s c h l u g e n w i e a u f d e r A u s r e i s e , s o n d e r n d u r c h d i e
F l o r i d a s t r a ß e h i n d u r c h l i e f e n . I n d e r s t a r k e n S t r ö m u n g
d e s G o l f s t r o m e s r a u s c h t e n w i r m i t c a . 1 9 K n o t e n d a h i n .

Am 5 . 9 . gegen sechs Uhr tauch ten au f Backbordse i te
d i e w e i ß e n Wo l k e n k r a t z e r v o n M i a m i u n d s p ä t e r v o n
P a l m B e a c h a u f .

Der a l l geme ine Bordbe t r i eb s tand nunmehr im Ze ichen
d e r Ve r a n t w o r t u n g f ü r d i e h o c h e m p fi n d l i c h e L a d u n g .
D ie Offiz ie re mußten jeder e inma l täg l i ch neben ih rem
sons t igen D iens t d ie Kon t ro l lgänge in den Laderäumen
d u r c h g e h e n , u m d i e Te m p e r a t u r e n a b z u l e s e n u n d d e n
R e i f e z u s t a n d d e r F r u c h t z u k o n t r o l l i e r e n . D i e B a n a n e n

m ü s s e n i n s e h r e n g e n Te m p e r a t u r g r e n z e n z w i s c h e n
52,5 und 53,5 Grad Fgefahren werden, um ein zu schnel¬
les Rei fen bzw. e ine Unterkühlung zu verh indern. Letz¬
tere hat zur Folge, daß die Früchte später n icht r icht ig

“ x i ^

D e r E l e v a t o r i n P u e r t o B a r r i o s

a u s r e i f e n s o n d e r n n o t r e i f w e r d e n u n d d a h e r m i n d e r ¬

wertig sind. Zwischen meinen wieder regelmäßig durch¬
g e f ü h r t e n S e e g a n g s b e o b a c h t u n g e n b e g l e i t e t e i c h d i e
Offiziere ab und zu bei dem Abgehen der Kontrol lgänge.
Dabei war es für mich wesentlich, das Sacken der Frucht
i n f o l g e d e r B e w e g u n g e n d e s S c h i f f e s i m S e e g a n g z u
b e o b a c h t e n . D i e a n g e n e h m w e i c h e n B e w e g u n g e n d e s
Sch i f f es se l bs t be i dem spä te r au f t r e t enden schweren
S e e g a n g b i s z u W i n d s t ä r k e 11 w i r k t e n s i c h i n d i e s e r
Beziehung günstig aus, so daß die Frucht nicht über das
a l l geme in üb l i che Maß, das im wesen t l i chen du rch d ie
r u h e n d e B e l a s t u n g b e d i n g t i s t , z u s a m m e n s a c k t e . D e r
Befund der Ladung am Ende der Reise ergab einen vor¬
z ü g l i c h e n Z u s t a n d d e r B a n a n e n . D a s L a u f e n i n d e n
engen Kon t ro l l gängen i s t besonders be i Seegang n i ch t
gerade a ls Spaz iergang zu beze ichnen. Mögl ichs t warm
und dick angezogen, steigt man im Kesselpäckchen oder
Sege l tuchüberanzug in dem s ta rken , geküh l ten Lu f tzug ,
der einem fast die Mütze vom Kopf reißt, an den Venti¬
l a t o r e n v o r ü b e r i n d i e K o n t r o l l g ä n g e h i n a b . M i t d e r
e i n e n S c h u l t e r g e g e n d i e Ve r s c h a l u n g d e r B o r d w a n d
ges tü tz t , sch ieb t man s ich in le i ch te r Schräg lage nach
v o r n v o n T h e r m o m e t e r z u T h e r m o m e t e r .

I n z w i s c h e n w a r e n w i r d u r c h d i e F l o r i d a s t r a ß e h i n d u r c h
u n d l i e f e n n u n a u f d i e B e r m u d a - I n s e l n z u . N a c h m e h ¬

reren Versuchen gelang es uns am 8. 9. mit MS „PER¬
S E U S “ Ve r b i n d u n g z u b e k o m m e n . I n e i n e m Te l e p h o n ¬
gespräch zwischen Kapt. Piening und Kapt. Schaer wur¬
den d ie Reiseer fahrungen ausgetauscht und gegensei t ig
glückl iche Fahrt gewünscht . Eine lange sei t l iche Dünung
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des Tagesablaufs vereinten wir uns am Abend noch für
einige Stunden im Rauchsalon.
I n z w i s c h e n w a r e n w i r b e i w e c h s e l v o l l e m W e t t e r a n d e n
A z o r e n v o r b e i i n d i e k ü h l e r e n R e g i o n e n g e l a n g t . W i r
holten nun den Schlaf, den wir in den heißen Zonen
kaum gefunden hatten, schnell nach. Doch da sprachen
die Wettermeldungen auch schon von schweren Stürmen
vor uns . Von der Sch i f fs führung wurden a l le no twend i¬
gen Maßnahmen ge t ro f fen . An Deck wurden S t reck taue
gezogen und alle Blöcke und losen Teile festgezurrt. Die
prov isor ischen Holzschot te zu den Gängen in der Back
w u r d e n a u f g e s t e l l t u n d v e r k e i l t . S o a u f a l l e s v o r b e ¬
rei tet zogen wir am 14. 9. mit Kurs auf Landsend (Ka¬
n a l e i n f a h r t ) b e i n o c h m ä ß i g e r D ü n u n g g e n a u q u e r a b
v o n B a c k b o r d d a h i n . G e g e n M i t t a g f r i s c h t e d e r W i n d
v o n S t e u e r b o r d i m m e r m e h r a u f . U m 1 6 U h r s t e l l t e i c h

e i n e W i n d g e s c h w i n d i g k e i t v o n 1 9 m / s e c . , w a s e i n e r
W i n d s t ä r k e v o n a c h t e n t s p r i c h t , f e s t . D e r W i n d n a h m
immer mehr zu. Meine Messung um 20 Uhr ergab Wind¬
stärke zehn. Da die lange aus dem Norden anrollende
Dünung den immer mehr auffrischenden südlichen Win¬
den entgegenlief, holte unser Schiff schwer über. Haus¬
hohe We l lenberge s tü rmten genau se i t l i ch au f uns zu .
Der Wind pfiff in den Wanten und Antennen. Schwarze
W o l k e n h a u f e n t r i e b e n a m H i m m e l d a h i n u n d l i e ß e n
d e n M o n d n u r a b u n d z u e i n m a l e i n e n k u r z e n B l i c k

au f d ie t obende See wer fen . Am spä ten Abend ha t ten
w i r W i n d s t ä r k e 11 . K r ä n g u n g . s w i n k e l b i s z u 2 8 G r a d
nach Backbo rd wa ren ke ine Se l t enhe i t . B i s gegen e i n
U h r n a c h t s b e o b a c h t e t e i c h d a s V e r h a l t e n d e s S c h i f f e s

in diesem Seegang auf der Brücke. Es war mit das ein¬
d r u c k s v o l l s t e E r l e b n i s d e r R e i s e . D e r a n s c h l i e ß e n d a n -

gestellte Versuch zu schlafen verlief ergebnislos. Ich
r o l l t e i m B e t t v o n e i n e r S e i t e a u f d i e a n d e r e . D i e M ö b e l

u n d d i e K a m m e r v e r s c h a l u n g a r b e i t e t e n k n a r r e n d u n d
ächzend. Gegen Morgen beruhigte s ich die See und wir
e r r e i c h t e n d i e K a n a l e i n f a h r t . S c h i f f e v e r s c h i e d e n s t e r

Größe und Typen kamen uns en tgegen . S ie s tamp f ten
schwer gegen die nun mit uns laufende Dünung an. Am

a ls Aus läu fe r de r von uns g lück l i ch umsege l ten Hur r i -
canes wiegte uns bei Schlagseiten bis zu 20 Grad. Wie
r i c h t i g e s w a r , d e n K u r s d u r c h d i e F l o r i d a s t r a ß e z u
nehmen, bezeug ten uns d ie täg l i chen Wet te rme ldungen
über „Dog“ und „Fox“ , d ie be iden Hur r i canes , d ie s i ch
s ü d l i c h v o n u n s a u s t o b t e n . W i r s t a n d e n i n F u n k v e r b i n ¬

d u n g m i t z w e i d e u t s c h e n S c h i f f e n , d i e s i c h b e i d e i m
Hur r i cane-Geb ie t be fanden und uns m i t te i l t en , daß s ie

D a s L a d e n d e r B a n a n e n

b e i W i n d s t ä r k e 1 2 b e i g e d r e h t h ä t t e n u n d d e n O r k a n
e r w a r t e t e n . D i e A u s l ä u f e r d e s H u r r i c a n e s h a t t e n a u c h
uns er re icht . Am Ende der Back g ingen e in ige schwere
Brecher über das erste Deck, so daß d ie Gänge neben
d e m M a s c h i n e n s c h a c h t o f t u n t e r W a s s e r s t a n d e n .

Am 10. 9., dem Vortage von Kapt. Schaers 50. Geburts¬
tage, hat te s ich d ie See wieder etwas beruhigt , so daß
w i r u n s d e n l e t z t e n Vo r b e r e i t u n g e n f ü r d e n k o m m e n ¬
den Fest tag in Ruhe widmen konnten. Es wurden noch
G i r l a n d e n m i t b u n t e n B l u m e n a u s To i l e t t e p a p i e r g e ¬
z a u b e r t u n d n e t t e B l u m e n s t r ä u ß e a u s d e m g l e i c h e n
„ K u n s t s t o f f “ f ü r d i e A u s s c h m ü c k u n g d e r T i s c h e i m
Salon angefert igt . Der Morgen begann mit e inem Ständ¬
chen der Mittschiffsgäste im Treppenhaus um sechs Uhr.
Zum Frühstück s tar te te d ie a l lgemeine Gratu la t ionscour,
u n t e r m a l t d u r c h e i n n i e d l i c h e s G e b u r t s t a g s g e d i c h t
unse res j üngs ten Fah rgas tes , de r k l e i nen ach t j äh r i gen
Liselotte. Plötzlich zog ein lautes Getöse an Deck unsere
A u f m e r k s a m k e i t a u f s i c h . A c h t M a n n d e r B e s a t z u n g
s c h l e i f t e n u n t e r l a u t e m G e j o h l e z w e i g r o ß e s c h w e r e
K i s t e n ü b e r d a s ß a c k d e c k u n d s e t z t e n s i e a u f d e r L a d e ¬
luke h in ter dem Salon ab. „By Ai r Mai l MS ,PROTEUS'
v i a A z o r e n “ w a r i n d i c k e n L e t t e r n d a r a u f z u l e s e n . N a c h

d e m F r ü h s t ü c k g i n g K ä p t e n S c h a e r m i t H a m m e r u n d
Brechstange daran, s ie zu öffnen. Als erstes förderte er
e ine schwere Tusch ierp la t te , d ie er a ls Br ie fbeschwerer
—besonders be i Seegang bestens dafür bewähr t —ver¬
wenden sol le. Anschließend kamen zwei schwere Schlag¬
schlüssel zum Vorschein, die alsSchlüssel für dieKreisel-
kompaßanlage dienen sollten. „Zunächst möge man da¬
m i t d i e M u t t e r b e a r b e i t e n . F a l l s d i e s n i c h t z u d e m g e ¬

wünsch ten E r f o l ge f üh r t , knöp fe man s i ch d i e Töch te r
e i n z e l n d a m i t v o r “ l a u t e t e d i e b e i g e f ü g t e G e b r a u c h s ¬
anwe isung . Au f dem Grunde de r K i s te l agen dann d ie
G e s c h e n k e d e r O f fi z i e r e u n d d e s M a s c h i n e n - u n d K ü ¬

chenpersonals in Form eines schönen Photoalbums und
einer geschmackvollen Briefmappe. Die zweite Kiste
war von uns Gästen aus Ermangelung anderer Mögl ich¬
k e i t e n m i t e i n e m „ G a n g d u r c h d e s C h i e f - S t e w a r d s
R a r i t ä t e n - K a b i n e t t “ g e f ü l l t u n d e n t h i e l t a l l e m ö g l i c h e n
u n d u n m ö g l i c h e n D i n g e v o m R a s i e r p i n s e l ü b e r e i n i g e
F l a s c h e n W e i n b i s z u e i n e m f e s t e n S t r i c k , d e r K a p i t ä n
Schaer nicht dazu dienen sol l te, s ich aufzuhängen, son¬
dern d ie aufgespeicher te Wut an dem Teppich auszuto¬
b e n . N a c h e i n i g e n f e u c h t - f r ö h l i c h e n U n t e r b r e c h u n g e n Kapi tän Schaer packt aus
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großen eisernen Kästen von etwa 10 mLfänge, die
Deck auf eigens dafür aufgestellte eiserne Böcke

aufgelegt werden. In diesen Kästen läuft das Elevator¬
band, das in seinem konstruktiven Aufbau dem der
Elevatoren in Puerto Barrios gleicht. Die freien Eleva¬
torbandenden hängen auf der einen Seite außenbords
b i s z u m K a i h e r u n t e r u n d a n d e r L u k e n s e i t e k ö n n e n
sie ebenfalls beliebig tief in den Laderaum hinunter¬
gelassen werden. Im landseitigen Ende ist kurz vor der
Umkehrung des Elevatorbandes ein dreieckiger Bock
derartig hinter dem Elevatorband angeordnet, daß durch
ihn die in der Elevatortasche befindliche Bananenstaude
herausgeschoben wird. Sie fällt auf ein laufendes Band,
das die Stämme längs der auf der Pier auf gestellten
Waggons verfährt. Von da werden sie in die Waggons
gemannt. Das Zählen der gelöschten Bananenstauden
erfolgt hier durch ein in den Elevatorkasten eingebautes
automatisches Zählwerk, das nur dann einrastet, wenn
eine volle Elevatorbandtasche darüber hinwegstreift.
Wir haben in Rotterdam etwa die Hälfte der Ladung
gelöscht. Sie wurde zum größten Teil in Kühlwagen
verfrachtet. Holland behält nur ein geringes Kontin¬
gent für sich und versorgt andere Länder, von denen

allem die Schweiz ein großer Abnehmer ist, mit

Abend passierten wir bei herrlichstem Mondenschein
Hastings. Die Kreidefelsen hoben sich schemenhaft
gegen die dunkle See ab.
Als ich am anderen Morgen erwachte, befanden wir uns
bereits auf der Maas. Hinter den Deichen dehnte sich

beiden Seiten die typisch holländische Landschaft
mit Weideland, unzähligen Windmühlen und freund¬
lichen Dörfern. Bald näherten wir uns Rotterdam. Die
ersten Industrieanlagen, Kraftwerke und eine Ölraffi¬
nerie von riesigen Ausmaßen strichen an uns vorüber.
Wir passierten die. verschiedensten Werften, darunter
Gusto undWilton-Fijenoord, an denen zahlreiche Schiffe
verschiedenster Nationalität zur Reparatur lagen. So
erreichten wir gegen Mittag die Schuppen von Eiders &
Fyffes und machten am Kai fest. Da unser Ankunftstag
ein Sonntag war, und wir erst am Montag früh löschen
sollten; stand uns der Nachmittag zu einer Stadtbesich-
tiguhg zur Verfüguhg. Mit dem Autobus (— es gibt auch
in Rotterdam einen gut funktionierenden „Einmann¬
betrieb“ —) ging es über die Maasbrücken zur Innen¬
stadt. Überall sind noch große freie Flächen, die auf die
Kriegsauswirkungen hindeuten. Die City um den
Hauptbahnhof und das Rathaus, das als fast einziges
größeres Gebäude den Krieg überstanden hat, wird nach
modernstem Stile wieder aufgebaut. Riesige Geschäfts¬
häuser und Bankgebäude sind bereits neuerstanden.
Eine Autobus-Rundfahr t machte uns mi t a l len sonst igen
Sehenswürdigkeiten wie Maastunnel, riesigen Park¬
anlagen am Rande der Stadt usw., bekannt.
Am 16. 9. wurde in aller Frühe mit der Vorbereitung der
Löscharbeiten begonnen. Die Elevatoren bestehen hier

a u s

a n

z u

v o r

B a n a n e n .

Am Abend verließen wir Rotterdam und fuhren dem
Endziel unserer Reise, Bremerhaven, entgegen, wo wir
gegen Mittag des 18. 9. festmachten. Damit hatte eine
mir unvergeßlich bleibende Urlaubsreise, die mir neben
einer schönen Erholung auch in beruflicher Hinsicht
sehr viel gegeben hat, ihr Ende gefunden.

Es gibt doch noch eine Wohnung
der Wunsch, wieder eine reguläre Wohnung zu besitzen,

damit noch nicht erfüllt. Bemühungen in dieser
Wie viele Hamburger verlor auch ich 1943 beim zweiten
Großangriff auf Hamburg in Rothenburgsort meine
schöne Wohnung. Obdachlos und ohne Habe wurde ich
mit meiner Familie nach Dömitz evakuiert. Die Unter¬
bringung war hier so schlecht, daß ich mich sofort
bemühte, eine andere Unterkunft für meine Familie zu
finden. Erst nach 14 Tagen ist mir dieses bei Verwand¬
ten in Wittenberge gelungen; nun konnte auch ich meine
Arbeit bei der Deutschen Werft wieder aufnehmen.
Obwohl von meiner Sorge befreit, blieb das getrennte
Familienleben immer noch eine schwere Belastung für
mich. Alle Bemühungen, die Familie wieder nach Ham¬
burg zu bekommen, mißlangen. Erst mit Hilfe der Deut¬
schen Wer f t wu rde es An fang 1945 mög l i ch , i n e i nem
kleinen Plattenhaus auf dem Golfplatz in Klein-Flottbek
wieder ein gemeinsames Familienleben zu führen. Aber

w a r

Richtung schlugen immer wieder fehl. Als mir Ende
September 1951 nichtsahnend von der Firma eine Woh¬
nung in Iserbrook mit dem Hinweis, diese müßte schon
in 14 Tagen bezogen sein, angeboten wurde, konnte
ich dieses Glück kaum fassen. An diesem Tage wollte

kein Feierabend werden. Endlich war es soweit, und
noch nie bin ich so schnell nach Hause gekommen, um
meiner Familie die freudige Nachricht zu überbringen.
Auch hier war die Freude groß und wochenlang waren
wir in Aufregung über unser großes Glück.
Ich kann nur wünschen, daß alle, die ihre Wohnung
durch den Krieg verloren haben und noch immer keine
besitzen, recht bald eine eigene erhalten mögen.

Bernha rd Eve rs , D rehe r.

e s

h i l f tD i e
30 Angestellte vorbildliche und billige Wohnungen er¬
b a u e n .

Durch solche privaten Bemühungen und vor allem durch
ein großangelegtes soziales Wohnungsbauprogramm in
Barmbek, Hamm und Horn war etwa zehn Jahre nach
Kriegsende die Wohnungskrise in der Hansestadt Ham¬
burg behoben. Es machte sich aber bald bemerkbar, daß
der Anmarschweg für die in Finkenwerder tätigen Be¬
triebsangehörigen, die in den oben genannten Stadt¬
teilen eine Wohnung erhalten hatten, sehr zeitraubend
und auf die Dauer eine zu große Belastung war. Der
Wunsch, eine preiswerte und gute Wohnung in der Nähe
des Betriebes zu haben, wurde immer lebhafter.
1936 konnte die DW durch Bereitstellung von Geldern
laufend Betriebsangehörigen diesen Wunsch erfüllen.
So wurden in Finkenwerder 1936 am Norderdeich die

Als nach dem ersten Weltkrieg infolge des Brachliegens
der Bauwir tschaf t in d ieser Ze i t e ine große Wohnungs¬
knappheit herrschte, stiegen die Mieten für Neubau¬
wohnungen so gewaltig, daß sie von der breiten Be¬
völkerung nicht aufgebracht werden konnten. Um
diesem Mißstand entgegenzutreten, gingen die Firmen
und Genossenschaften dazu über —teilweise mit Hilfe
von Staatszuschüssen —, Wohnungen zu bauen, die den
sozialen Verhältnissen ihrer Betriebsangehörigen bzw.
ihrer Mitglieder entsprachen. So hat auch die Deutsche
Werft, als sie für Wohnungszwecke die ersten Gelder
verfügbar hatte, 1919/20 ihre erste Siedlung in Finken¬
werder am Norderdeich geschaffen. 130 Arbeiter er¬
hielten eine 2- bis 3-Zimmer-Wohnung mit Gartenland
für einen Mietpreis von monatlich 22 bis 28 Mark. Ein
Jahr später konnte die Firma in Othmarschen auch für

n



e r s t e n 1 5 Wo h n u n g e n g e b a u t ; d e s w e i t e r e n 1 9 3 8 a m
Külpersweg 15 und 1942 am Cap-Horn-Weg und Finks¬
weg 43 Wohnungen. In Iserbrook entstand 1937/38 eine
Siedlung für 142 Betriebsangehörige, in der alle Be¬
wohner in Licht und Sonne Erholung finden konnten.
Zwei Jahre später war es der Firma wieder möglich,
4 0 0 B e t r i e b s a n g e h ö r i g e m i t i h r e n F a m i l i e n i n F i n k e n ¬
werder in guten und preiswerten Wohnungen unterzu¬
b r i n g e n .
Der zweite Weltkrieg und der darauf folgende Zu¬
sammenbruch unterbrachen d ie Best rebungen der
Deutschen Werft, ihr Teil dazu beizutragen, für ihre
Belegschaft den Wohnraum zu schaffen, der für ihre
Gesundheit und Erholung erforderlich ist.
Der fürchterl iche Bombenangriff auf die Hansestadt
H a m b u r g i m J a h r e 1 9 4 3 s t e l l t e d i e D e u t s c h e W e r f t
wieder vor ein ganz neues Wohnungsproblem. Uber 1000
ihrer Betriebsangehörigen hatten ihre Wohnungen ver-

hin war es durch das tatkräftige Eingreifen der Firma
gelungen, 606 Familien ein gemeinsames Familienleben
w iede rzugeben .

- m
' ■

! *

Behelfsheim-Siedlung Hambuig-FinkenwezdeT, Riisdiweg

l n d e n l e t z t e n J a h r e n w a r d i e D e u t s c h e W e r f t a u f
Grund der allgemeinen wirtschaftlichen Schwierigkei¬
t e n , h e r v o r g e r u f e n d u r c h d a s S c h i f f b a u v e r b o t d e r
Alliierten, leider nur in der Lage, finanzielle Zuschüsse
zum Bau einer verhältnismäßig geringen Zahl
Wohnungen zu geben. Ungeachtet dessen war es der
Sozialabteilung der DW in guter Zusammenarbeit mit
B a u g e n o s s e n s c h a f t e n — h i e r s e i b e s o n d e r s d e r B a u ¬
verein der Elbgemeinden erwähnt —1950 möglich, über
100 Belegschaftern zu einer Wohnung zu verhelfen.
Außerdem konnten in der sog. „Steinbaracke“, dem
früheren Finkenwerder Lohnbüro und in den Baracken
am Rüschweg 51 Familien zusammengeführt werden.
Die vom Bund von der Hansestadt Hamburg verlangte
Unterbringung von Umsiedlern aus dem Gebiet Schles¬
wig-Holstein zwang das Wohnungsamt, neuerstellten
Wohnraum in erster Linie diesen zur Verfügung zu
stellen. Daher blieben alle Bemühungen, auch 1951
genau so vielen Betriebsangehörigen auf gleicher Ebene

v o n

j^ngesfellfensiedlung Hambuig-Othmazschen

loren. Die Familien waren in irgendeiner Gegend in
Deutschland notdürftig untergebracht, das Familien¬
oberhaupt hauste in Hamburg in einem Lager oder einer
Schule. Um schnellstens helfen zu können, mußte hier
e in neuer Weg beschr i t ten werden. Nach v ie len Mühen
war es endlich der Firma möglich, den Bau von Schnell¬
bauwohnungen selbst in die Hand zu nehmen. Es ent¬
standen in Finkenwerder zwischen Rüschkanal und

- ^-.4. I - i .

Siedlung Hamburg-Finkenweider, OstlneslandsttaBe

wie im Vorjahr wohnungsmäßig zu helfen, vorläufig
unerfüllt, obwohl die DW für das Jahr 1951 Beihilfen
zum Bau von 80 Wohnungen zur Verfügung gestellt
hatte. Nachdem es der Baugesellschaft seit kurzem
gelungen ist, die restliche Finanzierung sicherzustellen,
hoffen wir zuversichtlich, daß auch diese Wohnungen
noch im Laufe des Jahres bezugsfertig werden.
Darüber hinaus hören wir von der Betriebsleitung, daß
Vorarbeiten eingeleitet sind, auch für 1952 sich an der
Durchführung eines größeren Wohnungsbauprogramms
zu bete i l igen.
Wenn auch die völlige Beseitigung der noch immer
großen Wohnungsnot noch manches Jahr in Anspruch
nehmen wird, so haben wir doch die berechtigte Hoff¬
nung, daß es gelingen wird, in absehbarer Zeit alle
unsere DW-Angehörigen wieder in neuzeitlichen Woh¬
nungen zu angemessenen Mieten unterzubringen.

Kar l Ha r tmann , Sz .

I

S ied lung Isezb iook

Werftgelände 215 Behelfsheime, an der Ostfriesland¬
straße 118 Behelfsheime, in Kl. Flottbek auf dem Golf-
Platz 97 Behelfsheime, in Iserbrook 114 Behelfsheime
u n d i n N e u g r a b e n 6 2 B e h e l f s h e i m e . D e r Z u s a m m e n ¬
bruch 1945 unterbrach auch diese Bautätigkeit. Immer-
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A U S D E M B E T R I E B

w o l l e n w i r u m s t e h e n d e i n e n G r u ß e i n e s D W - V e t e r a n e n ,

der uns besonders geeignet erscheint, veröffent l ichen;
A n d i e S c h r i f t l e i t u n g d e r D W- We r k z e i t u n g !

F ü r d i e m i r z u g e s t e l l t e Z e i t u n g N r . 1 , 1 9 5 2 , m e i n e n
b e s t e n D a n k . E s f r e u t m i c h , d a ß d e r A u f t r a g s b e s t a n d
gest iegen is t und das a l te Gle ichgewicht wieder herge¬
s t e l l t i s t . Z u d e m L e h r l i n g s p r o b l e m k a n n i c h n u r b e ¬
stät igen, wenn ein Lehrl ing bei der DW sich Mühe gibt ,
k a n n e r s e h r v i e l l e r n e n . D i e M a s c h i n e n , d i e e s d o r t
g i b t , k a n n e i n H a n d w e r k s m e i s t e r g a r n i c h t h a b e n .
E b e n f a l l s O r d n u n g u n d B e h a n d l u n g s i n d v o r z u z i e h e n
d e r e i n e s H a n d w e r k s m e i s t e r s . I c h h a b e e s s e l b s t d u r c h ¬
g e m a c h t . N u n n o c h e i n i g e s ü b e r d i e W e r k f ü r s o r g e .
W e n n m a n R e c h t e h a b e n w i l l , s o m u ß m a n P fl i c h t e n
übernehmen; auch, wenn es oftmals schwer ist. Ich will
nur ein Beispiel von mir geben. Es war 1941. Es starb
M e i s t e r S c h m i d t I I I a u s d e r W e r k z e u g m a c h e r e i . D o r t
waren 80 Mann beschäf t ig t . Herr Di rektor Gräber über¬
t rug m i r d ie Au fs i ch t übe r a l l es . Me ine Pfl i ch ten habe
ich e r fü l l t . A lso ohne Pfl ich ten ke ine Rech te . Das Zu¬
s a m m e n a r b e i t e n d e r Vo r g e s e t z t e n m i t d e n A r b e i t e r n
und de r Be t r i ebs le i t ung muß ha rmon ie ren . Zum Woh le
der Beschäf t ig ten sowie unserer a l ten Veteranen. —
Somit wünsche ich der Bet r iebs le i tung und a l len Ange¬
h ö r i g e n e i n e n g u t e n G e s c h ä f t s g a n g s o w i e n o c h r e c h t
v i e l e A u f t r ä g e z u m N u t z e n u n s e r e s s c h w e r g e p r ü f t e n
V a t e r l a n d e s .

So, da bin ich wieder! Leider haben wir uns etwas ver¬
spätet. Aber, Ihr wißt ja: Manchmal geht alles verquer.
So war es dieses Mal bei uns. In Zukunft sind wir aber
p ü n k t l i c h .
A u c h s o n s t w a r a l l e r l e i b e i u n s l o s ! M e h r e r e u n s e r e r
N e u b a u t e n s i n d i n d i e O r k a n e d e s l e t z t e n M o n a t s
hineingeraten. Schiffe und Besatzungen haben die Ge¬
fahren gut überstanden. Wir können stolz auf die ge¬
le is te te Qua l i tä tsa rbe i t se in .
Wir haben einen größeren Stapellauf erlebt, und es gibt
im Februar noch einen! Die „Grönland“ und „Anita“
w e r d e n i n d i e s e m M o n a t i h r e A b l i e f e r u n g s - P r o b e f a h r ¬
t e n a u s f ü h r e n .

Während v ie le Be t r i ebe wegen de r Knapphe i t des Ma¬
t e r i a l s B e t r i e b s e i n s c h r ä n k u n g e n v o r n e h m e n m ü s s e n ,
e r t ö n t b e i u n s w i e i m m e r d a s L i e d d e r A r b e i t . W i r

haben sogar noch eine ganze Reihe neuer Arbei tskräf te
e ins te l len können. Das is t e ine hervor ragende Le is tung
u n s e r e r B e t r i e b s l e i t u n g . W i r a l l e k ö n n e n u n s b e i d e r
DW sicher und geborgen füh len.
Auch ich habe, wie die Schriftleitung, eine ganze Reihe
von Br ie fen aus der Belegschaf t bekommen. Habt Dank
für die Anregungen. Natürlich erhält auch jeder eine
Antwort. Dir, lieber Erich D., will ich sagen, daß Du
schon berechtigt warst, erstaunt zu fragen, wie es mög¬
lich ist, daß Dr. Scholz in Nr. 1der Werkzeitung das
Simplex-Balance-Ruder als DW-Entwicklung bezeich-
nete, während man früher von der Fa. Simplex-Rudder-
Comp., London sprach. Die Sache ist ganz einfach: Die
Londoner Gese l l scha f t war e ine Toch te rgese l l scha f t der
DW, die die DW-Ideen auswertete. Also doch: DW-
E n t w i c k l u n g !
E i g e n t l i c h h a b e i c h n o c h m e h r a u f d e m H e r z e n . A b e r
s o v i e l P l a t z d a r f i c h n i c h t i n A n s p r u c h n e h m e n . I c h
komme ja auch in drei Wochen wieder.

Hochachtungsvo l l , gez . F r iedr ich Ku lse .

Mi i iei lung der Schri f t lei iung
zum Wettbewerb zur Ausgestaltung

unserer Werkzeitung
Wir müssen berichten, daß es uns bisher nicht gelungen
is t , d ie versprochene Entsche idung in dem Wet tbewerb
herbe izu füh ren . Es i s t e ine seh r e r f reu l i ch g roße Zah l
von E insendungen er fo lg t , d ie e ine gewissenhaf te Prü¬
fung verdienen. Und das ist n icht so le icht . Wir hoffen,
d a ß I h r a l l e V e r s t ä n d n i s d a f ü r h a b e n w e r d e t .

W e n n d a s P r e i s g e r i c h t s e i n e A u f g a b e e r f ü l l t h a b e n
wird, werden wir die eingereichten Arbeiten allgemein
ausstellen, damit sich ein jeder ein Bild von den Lei¬
s tungen unse re r Be t r i ebsko l l egen machen kann .
Sovie l kann heute schon verraten werden, daß s ich d ie
Betr iebsle i tung entschlossen hat , d ie Zahl der Preise zu
vermehren . Über d ie bere i t s angekünd ig ten d re i P re ise
hinaus, sol len auch al le weiteren Vorschläge, die beson¬
deren Wert haben, ausgezeichnet werden. S c h r i f t l e i t u n g

H e r z l i c h s t E u e r K l a b a u t e r m a n n .

Wie groß das Interesse
an unserer Werkzeitung überal l ist , geht aus der großen
Z a h l v o n Z u s c h r i f t e n h e r v o r . A u s d e n R e i h e n u n s e r e r

Belegschaft haben uns erfreulich viel Anregungen und
Beiträge erreicht. Aber auch Außenstehende haben uns
geschrieben, und wir bekennen, daß wir uns über die
Anerkennung, die aus den Briefen spricht, gefreut ha¬
ben. Mi t ganz besonderer Genugtuung hat uns d ie Tat¬
s a c h e e r f ü l l t , d a ß u n s e r e v e r d i e n t e n P e n s i o n ä r e s o
großes Interesse an dem Leben unserer DW nehmen.
A u s d e r V i e l z a h l d e r Z u s c h r i f t e n , d i e u n s e r r e i c h t e n .

He in , l o t den
A r t i s t e n u n s i n n —

s e i t d i e d a r l e b e t

b i h i n !
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Nachruf zum Ableben des Schleifers

K a r l D i t t m a n n
Ein ehrlicher, aufrichtiger Mensch mit gerader
Charakterhaltung wurde durch den Tod aus un¬
serer Mitte gerissen. Sein Leitsatz; „Du bist wie
ein Bruder zu mir", soll uns allen ein Beispiel sein.
W i r w e r d e n i h m ü b e r d a s G r a b h i n a u s e i n t r e u e s
G e d e n k e n b e w a h r e n .

Die Kollegen der Werkzeugmacherei

Wir gedenken unserer Toten

K a r l D i t t m a n n
S c h l e i f e r

t 1 9 . 1 . 1 9 5 2

H a n s S t r o h
V o r a r b e i t e r

t 2 0 . 1 . 1 9 5 2

Wi l ly Schwabe
Ausgeber

t 2 4 . 1 . 1 9 5 2

G u s t a v H a a s e
K a l k u l a f o r

t 2 7 . 1 . 1 9 5 2

F a m i l i e n n a c h r i c h i e n Tischler Heinr ich Ehrhorn, am 17.1. 1952
M a s c h i n e n b a u e r H e l m u t T h a m s , a m 1 9 . 1 . 1 9 5 2
Anst re icher Re inho ld Radtke , am 21.1 .1952
Schiffbauer Egon Zwoch, am 26.1. 1952
Helfer Karl-Heinz Menzel, am 27. 1. 1952
Schiffbauer Edvard Fischer, am 29. 1.1952
Vorhalter Heinz Nacke, am 30. 1. 1952
Model l t ischler Günther Schönfeld, am 31.1. 1952
A r b e i t e r A n d r e a s To r d a y , a m 6 . 2 . 1 9 5 2

E h e s c h l i e ß u n g e n :

M .b - Ingen ieu r Johann Pe te rka m i t F r l . Lyd ia Podesch -
wa, am 29. 12. 1951

S c h i f f b a u e r K u r t G l i e n k e m i t F r l . U r s u l a E c k l o f f , a m
1 2 . 1 . 1 9 5 2

S c h i f f b a u e r H e n r y B a c k h a u s m i t F r l . L o t t e K l e m p , a m
1 2 . 1 . 1 9 5 2

M a s c h i n e n b a u e r J o a c h i m K n o b l o c h m i t F r l . E r i k a E n ¬

gelbrecht, am 19. 1. 1952
A r b e i t e r F r i e d r i c h H i n t m a n n m i t F r l . M a r g a r e t h e

Krauthof, am 19. 1.1952

M a s c h i n e n b a u e r O t t o T h i e m e m i t F r a u M a r g a r e t h e
Schöttler, geb. Sass, am 26. 1. 1952

E-Schweißer -An lerner Erns t Borkovvsk i , am 9 . 2 . 1952.

G e b u r t e n :

S o h n :

Schiffbauer Kurt Petersen, am 12. 1. 1952
Schi f fbauer Kar l -Heinz Möl ler, am 16.1 . 1952

T o c h t e r :

A rbe i te r Erw in Kühn, am 7 .1 . 1952
Schi f fsz immermann Werner Bo lk , am 12.1 . 1952
E.-Schweißer Leopold Schade, am 18.1. 1952
Maschinist Herbert Lex, am 20. 1. 1952
Ausrichter Paul Ehlers, am 24. 1. 1952
Schiffbauer Robert Tychsen, am 24. 1. 1952
E l e k t r i k e r H e r m a n K u n c k e , Z w i l l i n g e , a m 2 8 . 1 . 1 9 5 2
Schlosser Heinz Voss, am 28. 1. 1952
E.-Schweißer Joseph Wysocki , am 29.1.1952

W i r g r a t u l i e r e n .

W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N U N S E R E J U B I L A R E

1 . 2 . 1 9 5 2

F r a u M a r t a B o w i c n i s t
s e i t 1 . 2 . 1 9 2 7 u n u n t e r b r o c h e n
b e i d e r D e u t s c h e n W e i ’ t t

t ä t i g . I h r e a u ß e r g e w ö h n ¬
l i c h e b e r u fl i c h e B e f ä h i g u n g
t r u g d a z u b e i , d a ß F r a u B o ¬
w l e n i n d u r c h w e g a l l e n
k a u f m ä n n i s c h e n b z w . t e c h ¬

n i s c h e n A b t e i l u n g e n e i n g e ¬
s e t z t w e r d e n k o n n t e . W i r
h o f f e n , d a ß s i e u n s n o c h
l a n g e i n i h r e r j u g e n d l i c h e n
F r i s c h e e r h a l t e n b l e i b t .

3 . 2 . 1 9 5 2

H e r r W i l h e l m P 1 o t t -

k 0 w i s t s e i t d e m 2 4 . 1 0 . 1 9 2 5
m i t k u r z e n U n t e r b r e c h u n ¬

g e n b i s h e u t e b e i d e r D e u t ¬
s c h e n W e r f t a l s D r e h e r t ä t i g .
W e g e n s e i n e s F l e i ß e s u n d
s e i n e r Z u v e r l ä s s i g k e i t i s t e r
be i se inen Vorgese tz ten und
M i t a r b e i t e r n b e l i e b t . B i s O k ¬
t o b e r 1 9 4 4 w a r e r i m B e t r i e b

R e i h e r s t i e g , s e i t d e m i s t e r
i m B e t r i e b F i n k e n w e r d e r

b e s c h ä f t i g t .

1 9 . 2 . 1 9 5 2
2 2 . 2 . 1 9 5 2

H e r r O t t o - W i l h e l m

V i o 1 w a r z u n ä c h s t v o m
2 4 . 5 . 1 9 2 4 b i s J u l i 1 9 3 2 b e i d e r

D e u t s c h e n W e r f t . I m A p r i l
1 9 4 4 k e h r t e e r z u r ü c k u n d i s t

s e i t d i e s e m Z e i t p u n k t u n u n ¬
t e r b r o c h e n i m W e r k a l s B o h ¬

r e r t ä t i g . S e i n F l e i ß u n d
s e i n e Z u v e r l ä s s i g k e i t , s e i n e
j e d e r z e i t i g e H i l f s b e r e i t s c h a f t
u n d s e i n e l e b e n s b e j a h e n d e
E i n s t e l l u n g t r u g e n i h m d i e
Hochschätzung se iner Vorge¬
s e t z t e n u n d M i t a r b e i t e r e i n .

H e r r O t t o K r u g k a m a m
1 . 4 . 1 9 2 2 l a l s S c h i f f b a u l e h r l i n g
z u r D e u t s c h e n W e r f t , b e i d e r
e r m i t e i n e r k u r z e n U n t e r ¬
b r e c h u n g b i s J a n u a r 1 9 3 1
b l i e b . I m A p r i l 1 9 3 5 k e h r t e
e r a l s S c h i f f b a u e r z u u n s z u -

i n i c k u n d i s t s e i t d e m b e i u n s
tät ig . Als im September 1949
i n u n s e r e r U n f a l l s t a t i o n n o c h

b e n ö t i g tH i l f s k r a f te i n e

w u r d e , fi e l d i e W a h l i n f o l g e
s e i n e r s t e t e n E i n s a t z b e r e i t ¬
s c h a f t u n d s e i n e r z u s ä t z l i c h
e r w o r b e n e n F a c h k e n n t n i s s e
a u f i h n .
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